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Matthias-er Große
Nachdem jetzt alle staatlichen Akten den „un¬

berufenen" Händen der neuen Männer zu¬
gänglich gemacht worden sind, und auch bereits
ein großer Teil der Korruptionsaffären und
Webereien , soweit sie sich bisher feststellen
liehen, der Oeffentlichkeit unterbreitet wür¬
ben, kann man ohne Uebertreibung die durch¬
aus mäßige und sachliche Feststellung treffen,
baß der deutsche „Staat " bis zum
zg, Ianuar 1933 eine einzige Brut-
stlitte von Schiebern und Betrug
gewesen  ist . Dabei wird auch gleichzeitig
ber fast unnatürliche fanatische Haß der leiten-
ben Staatsschieber gegen den Nationalsozialis¬
mus in ein anderes Licht gerückt. Denn , bei
der Mentalität der marxistischen Führer muß
eine irgendwie geartete Schattierung von Fa-
uatismus schon darum wundernehmen , als
sichdiese Herren so in ihre Fettnäpfe hinein-
aewühlt hatten , daß sie im allgemeinen das
Geschehen im „unteren " Volke kaum mehr
mhrzunehmen vermochten . Die Sprache des
Nationalsozialismus aber war offenbar zu
deutlich, als daß sie selbst von diesen geruh¬
samen Spießern am Staatsruder hätte ab-
ichwächend gedeutet oder irgendwie mißver¬
standen werden können.

Läßt man die Reihe der Großen der dahin¬
gesunkenen Aera im Geist und Bild Revue
passieren, vom Kaisermöbel -Scheidemann an-
gesangen über den großen Albert mit dem
unaussprechlichenNamen und der entzücken¬
den Daisy bis ganz herunter zu Isidor Weiß,
!« tritt ein Mann , gleichfalls großen For-
Wts, aus der Reihe hervor , über den eigent¬
lich bisher viel zu sehr geschwiegen wurde:
Matthias Erzberger!
Matthias der Grvtze war stets ein Mann,

du in „unerschütterlicher Treue " immer und
in jeder Situation zu seiner der Füllung har¬
renden Geldbörse stand . Niemals vergaß er,
leine persönlichen Pfründen  in ihrer
Höhe durchaus seinem steigenden politischen
Einfluß anzugleichen . Das Wort „Einkünfte ",
das für den simplen und ehrlichen Deutschen
eben die Höhe eines Gehaltes bedeutet , hatte
bei Finanzheroen vom Format des großen
Matthias eine weit vielseitigere Prägung . Die
Einnahmen Erzbergers rekrutierten sich u . a.
wie bei vielen anderen seiner Kollegen aus
Gehalt , Aufwandsentschädigung
»nd Wohnungszuschußbeträgen.
Kerner bezog Erzberger erhebliche Gelder aus
Aufsich t sr a t s t an ti em en , aus Par¬
aments  d i ä t en und von den großen
TPD.-Verlagen noch wenig bescheidene Zei¬
lenhonorare.  Man könnte diese Aufzäh¬
lung noch beliebig fortsetzen , denn Erzberger
M es darüber hinaus verstanden , seine Ein¬
künfte auch nach der Seite hin auszubauen,
Ms der es keine Einkünfte mehr sind, sondern
eie der Mann aus dem Volke mit Schmier-
geldern  zu bezeichnen pflegt.

Der Verkehr Erzbergers mit dem Finanz¬
amt und der Steuerveranlagungskommission
"ewegtc sich in merkwürdigen Bahnen . Wäh¬
rend die für ihn zuständigen Finanzämter
und - ix Veranlagungskommission in ellen-
ungen Schreiben , vorsichtig abgefaßten Rüf-

um nnd unter devoten Hochachtungsbezengun-
?eu sich jahraus jahrein damit abquälten,

großen Matthias Erzberger von der
^bürgerlichen Pflicht der ehrlichen Angabe

dt»? ».Er Einnahmen zu überzeugen , wurde
u Liebesmühe seitens der besagten System-

runer vergeblichen gestempelt . Wenn
"rrämlich annahm , daß der hohe Herr nun
"Mens seinen eigenen Staat mit seinen
üugsmanövern verschont hätte , so befand

, " sich auf dem Holzwege . „Falscher Jrr-
- sagt der Berliner.

° dem Grundsatz „Früh übt sich . . ." hat
- ^Aberger gleich zu Beginn seines Ber-

d / Debüts mit einem saftigen Schwin-
r , "Zünftig" gemacht : Seine erste Berliner
tz?. Verklärung aus dem Jahre 1904 besagt,

^ " icht im Besitze von Kapitalver-
gen befinde, sondern lediglich ein Jahres-

. "komme,, von 6090 Mark beziehe . Das
"Schwindel!  Nach seinen eigenen Aus¬

lugen nn Hekfferichprozetz ist Erzberger „nicht
^ Kapital " nach Berlin gekommen . Also?

IMK' NL Situation scheinbar aber doch etwas
^ wurde , und vielleicht auch dem da-

gun „Anfänger " in den Jahren vor dem

t

Kriege sein Verhalten doch zu plunderig er¬
schien — nach 1918 konnte ihm so etwas nicht
mehr passieren —, hat er sich dann mittlerweile
dazu bequemt , sein Kapitalvermögen anzu¬
geben . Seinen Angaben gemäß betrug in den
Jahren 1908 bis 1907 seine Einkunft aus Ka¬
pitalvermögen jährlich 140 Mark . Diese Sum¬
me entspricht etwa einem Vermögen von 2000
bis 3000 Reichsmark . Und nun kommt eine
phantastische Höhenkurve , Von 1907 bis
1919 stiegen Erzbergers Ein¬
künfte aus seinem Kapitalver¬
mögen von 140  RM . auf  18 520  RM .!
In der gleichen Zeitspanne stieg sein Einkom¬
men aus gewinnbringender Tätigkeit , soweit
er es überhaupt angegeben hat , von 6000 aus
16 000 RM . pro Jahr . Wenn die Einkunft¬
summe von 140 RM . einem Kapitalvermögen j
von 2000 bis 3000 RM . entspricht , dann rech- !
uen Sie sich, bitte , aus , über wieviel Kapital - :
vermögen der Herr Erzberger bei einer schon !
von ihm selbst angegebenen Einkunftsumme !
von 18 280 RM . verfügen mußte ! !

Uebrigens : Wie anders kann ein ehrlicher
Mensch zu Geld kommen , als durch „gewinn¬
bringende " Tätigkeit ? Aus den angegebenen

Leipzig.
In Sachen der Reichstagsbrandstiftung hat,

tote wir von zuständiger Stelle erfahren , der
Oberreichsanwalt am 16 . August an den
schwedischen Rechtsanwalt Branting  und
den französischen Schriftsteller Romain
Rolland  die nachstehenden Schreiben ge- ,
richtet:

„Sehr geehrter Herr Rechtsanwalt ! In
der in Kopenhagen erscheinenden Zeitung
„Sozialdemokraten " vom 6. Juli d. I . ist
ein Artikel erschienen mit der Ueberschrift
„Die Wahrheit über den Reichstagsbrand
mutz an den Tag ". — Nach diesem Artikel
haben Sie einem Berichterstatter der genann¬
ten Zeitung in einer ihm gewährten Unter¬
redung erklärt , daß Sie Mitglied einer Kom¬
mission international anerkannter Juristen
seien , die demnächst im Haag zusammentre¬
ten wolle nnd die Aufgaben übernommen
habe , ein Gutachten darüber abzugeben , was
in der Sache des Brandes des Deutschen
Reichstages „für recht und richtig"  er¬
achtet werde . Sie sollen dabei betont habe^
daß sich die Kommission bei Abgabe ihres
Gutachtens nicht begnügen werde mit den
Auskünften , die die Oeffentlichkeit bereits
aus Zeitungen und Blättern kennt , sondern
daß ihr „tatsächliche Aussagen aus erster
Hand und Berichte"  zur Verfügung
ständen . Hieraus glaube ich bestimmt entneh¬
men zu können , daß es sich um Beweismate¬
rial handelt , das in dem hier anhängig ge¬
machten Verfahren bisher keine Verwendung
gefunden hat , das aber nach Ihrer Auffas¬
sung für die Beurteilung der Schuld frage
der von mir verfolgten Personen von Be¬
deutung , darüber hinaus aber auch geeignet
ist, den Verdacht der Beteiligung an dem
Brande gegen Personen zu begründen , gegen
die bisher ei« Verfahren nicht anhängig ge¬
macht worden ist.

Da weder mir noch dem Untersuchungs¬
richter des Reichsgerichts trotz der in der
Oeffentlichkeit ergangenen Aufforderung zur
Mitteilung aller zur Aufklärung der Sache
dienlichen Umstände und trotz der Aussetzung
einer hohen Belohnung für die Mitwirkung
bei der Ermittlung der Täter andere als die
in den Akten verwerteten Angaben zuge¬
gangen find , die Anklagebehörden nnd das
Gericht aber das allergrößte Interesse daran
haben , alle Umstände kennen zu lernen und
bei der Bildung des Urteils zu verwerten,
die für die Aufklärung des Sachverhalts
dienlich fein können , wäre ich Ihnen , sehr
geehrter Herr Rechtsanwalt , zu Dank ver¬
pflichtet , wenn Sie mir Kenntnis von dem
angeblich im Besitz der Kommission befind¬
lichen Beweismaterials geben würden.

Für eine möglichst baldige Uebermittlung
des Streitmaterials , insbesondere sür die

Gehältern aber kann Erzderger solch phanta¬
stische Summe » nicht erworben haben . Daher
muß man wieder fragen : Wieso?

Die Auslandsüberweisungen an Geldbeträ¬
gen segelten zumeist unter dem mysteriösen
Signum „für politische Zwecke". Was in den
damals maßgebenden Kreisen zu verstehen ist,
lehren die Aufdeckung so verschiedener Pro¬
zesse der Letztzeit.

Eines Tages stellt es sich heraus , daß Erz¬
berger flirre Einkünfte aus Reichstagsdiäten
überhaupt glatt unterschlagen  hat . Auch
seine großzügigen Zeilenhonorare aus seiner
schriftstellerischen Tätigkeit finden sich auf kei¬
nem Steuerblatt . Auf dahingehende dringende
Vorstellungen seitens des Finanzamtes prägi
Erzberger die stolze und klassische Begrün-
öungsformel , daß „er sich dem Reichskanzler
ehrenamtlich für Auslandszwecke zur Ver¬
fügung gestellt habe ". Damit war diese Frage
abgetan und Herr Erzberger konnte weiter
ungehemmt unterschlagen und Staat und
Volk um die rechtmäßigen Steuerbeträge prel¬
len.

Wem sind die Augen noch nichi
aufgegangen?

AuHwe der Anschriften von Zeugen , die über
den Reichstagsbrand sachdienliche Angaben
machen können und verpflichtet oder bereit
sind , zur Verhandlung vor dem Reichsgericht
zu erscheinen , wäre ich Ihnen sehr dankbar.

Genehmigen Sie usw."
„Sehr geehrter Herr Romain Rolland!
Ihr in der Reichstagsbrandsache an den

Herrn deutschen Botschafter in Paris gerich¬
tetes Schreiben vom 18. Juni 1933 M mir
übermittelt worden . In ihm bringe » Stze
Mm Ausdruck , daß alle Erkundigungen Ih¬
nen keinen Zweifel daran gestatten , daß die
als Mittäter bei der BrauLstifiung imReichs-
tag b es ch ul d i g t e nVu -l-gur e nunschul-
dig  seien . Da ich WM davou ausgehen
darf , baß Sie glauben , für Ihre Annahme
beweiskräftige tatsächliche sin terA ageu  zu
haben nnd da die deutschen llntersuchungs-
behörden das allergrößte Interesse daran
haben , den Sachverhalt nach jeder Richtung
restlos auszuklären , und auch aLK Beweise
zu erheben , die etwa für die Unschuld der
Angeschuldigten erbracht werden können , wäre
ich Ihnen zu besonderem Dank verpflichtet,
wenn Sie mir das in Ihrer Hand befind-

Nürnbcrg.
Ans der Weltlehrertagung in Santan¬

der  in Spanien hielt Kultusminister Schemm
beim Kongreß — dem „Fränkischen Volk"
Bayreuth zufolge — eine Rede , in der er u . a.
ausführtc , das Werk des Reichskanzlers Adolf
Hitler , dessen Ziel die Zusammenfassung aller
Kräfte des deutschen Volkes zur Ileberwin-
dung der deutschen Not sei, haben lauten Wi¬
derhall und begeisterte Zustimmung in Len
Seelen aller Deutschen  gefunden . So
sei es eine Selbstverständlichkeit gewesen , daß
sich alle deutschen Lchrerverbände ohne Aus¬
nahme zu einem einheitlichen deutschen Er¬
zieherbund unter seiner , Schemms , Führung
vereinigt haben , um durch ihre Erziehungs¬
arbeit an der deutschen Jugend mitznhelfen
an der Wiederaufrichtung des deutschen Vol¬
kes. Der freudige Wille zur kulturellen Zu¬
sammenarbeit mit allen anderen Völkern sei
nur dann möglich und sinnvoll , wenn Deutsch¬
land als gleichberechtigt  nnd gleich¬
wertig im Rahmen der Völler angesehen
werde . Versailles sei unser und der Welt
Schicksal! Das gelte auch für die Arbeit der
Internationalen Lehrervereinigung , auch ihr

Dar Neueste in Kürze
Der Oberreichsanwalt hat an de« franzö¬

sischen Schriftsteller Romain Rolland eine»
Brief gerichtet , in dem er ausfordcrt , das an¬
gebliche Beweismaterial zum Reichstagsbrand
den deutschen Behörden znr Versügnng z«
stellen.

Mit einem allgemeine « Schnldennachlatz ist
nicht zu rechnen . Kredite muffen zurückgezahlt
werden.

Der Reichspräsident o . Hindenvnrg hat de«
Oberpräsidenten von Ostpreußen , Erich Koch,
telegraphisch znr Ueberwindung - er Arbeits¬
losigkeit in Ostpreußen beglückwünscht.

In - er Nähe von Königstein in - er Ober-
pfalz wurde in einer Berghöhle eine kommu¬
nistische Gehcimdrnckerei beschlagnahmt.

Dem Geheimen Staatspolizeiamt gelarzg es,
in Berlin - en Nachrichten - und Sichernngs-
dienst - er KPD . ausznh -'ben.

e-

Ministerpräsident Göring hat die Vivisek¬
tion von Tieren verboten.

Der Kaufmann Heinrich Sklarz wurd«
wegen vorsätzliche « Verbrechens gegen die
Devisenordnnng z« drei Jahren Zuchthaus,
13VKV Mk . Geldstrafe und fünf Jahre « Ehr-

> » erlnst verurteilt.
*

Die Kreisleitung Stuttgart der NSDAP,
hat die Anordnung getroffen , - atz zum Ge¬
denken des ermordeten SA -Mannes Scholpp
die Kahne « auf Halbmast z« setze« find.

liche Material zur Verwertung in dem an¬
hängigen Verfahren baldmöglichst zn -,
gängig machen würden.

Genehmigen Sie usw ."

Geheimdruckerei in einer Berghöhle
R n r-» iber -g.

Bei der Festnahme einer verdächtige « Per-
Dnsichkeit ans dem Bahnhof stellte sich heraus,
-atz der Festgenommene nicht « nr eine groß«
Anzahl frischgedruckter kommunistischer Flug¬
blätter bei sich trug , sonder « in seiner Hosen¬
tasche auch de« Lageplan der entsprechenden
kommnnistischen Druckerei  besaß.
Die Anfzeichnnng deutete ans eine Höhle hi « ,

Erfolg sei an die Gleichberechtigung aller Völ¬
ker , also auch des deutschen Volkes , gebunden.

Der Minster führte weiter aus : Zwei Mil¬
lionen Arbeitslose seien schon heute dem Ar¬
beitsprozeß wieder eingegliedert und damit
für das sinnvolle Leben gerettet — eineEr-
ziehungstat im höÄste « Sinne des
Wortes,  im Sinne des Lebens . Wer an
dem Friedenswillen des neuen Deutschland
zweifle , der habe das Wesen des geeinte«
deutschen Volkes nicht begriffen.

Die deutsche Delegation war sich, wie das
„Fränkische Volk " weiter berichtet , nicht lange
im unklaren darüber , welche Delegationsmit¬
glieder - en Deutsche « freundlich oder un¬
freundlich gegenüberstehe « .

Am unfreundlichsten habe sich zur Ueberra-
schnng der Deutsche « aber die österrei¬
chische Vertretung  gebärdet . Im An¬
gesicht der Delegierte » aller Welt habe sie
« . a. Deutschland als das Land hingcstellt , das
Bomben « nd Flugzeuge in Masten herstclle,
nm den Friede « Europas zu stören.

Sie werden festgenagelt
Senden Sie bitte Ihr Beweismaterial in der

Reichstagsbrandstister -Sache . . .

Die österreichische Verleumdung
Kultminister Schemm über Oesterreichs Verhalten auf der

Weltlehrertagung
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die sich in der Nähe von Königstein in der
Oberpsalz deftnde» muhte. Eine Suchaktion
noch de« unterirdischen Schlupfwinkel siihrt«
z« m Erfolge . Am Ende der Höhle fand man
in zehn Meter Tiefe  den gesuchten Ber-
»ielfKttiguugsapparat.

Nachrichtendienst ausgehoben
Berlin . Der Amtliche Preußische Presse-

dienst teilt mit : Das Geheime Staatspolizei-
aurt hat wiederum einen erfolgreichen Schlag
gegen den illegalen kommunistischen Apparat
gesNhrt. Im Verfolg der vor kurzem vorge¬
nommenen Festnahme des kommunistischen
Spitzenfunktionärs Karl Pinnow  gelang
es , durch Auswertung des bei diesem Vor¬
gefundenen Materials den Nachrichten - und
Sicherungsdienst der KPD . in Berlin auszu¬
heben , dessen Leiter Pinnow war . Sechs Per¬
sonen konnten wegen dringenden Verdachts
des Hochverrats dem Oberreichsanwalt vor¬
geführt werden und weitere zwölf sind in
Schutzhaft genommen worden . Weiterhin wur¬
den der Hemalige Bezirksverordnete der
KPD „ Walter Dittbender  und ein aus
Mfttweida in Sachsen stammender Spitzen¬
funktionär der Roten Hilfe , Vogelfang,
festgenommen . Vogelfang hat sich im besonder
ren Aufträge des Moskauer Zentralkomitees
eine Zeitlang in der Schweiz aufgehalten und
arbeitete zuletzt mit Dittbender zusammen in
der zentralen Emigrantenleitnng
der Roten Hilfe.  Er war im Besitze
eines gefälschten tschechischen Passes und trat
in Berlin als Ausländer unter dem Namen
Sladeck  ans.

Razzia in Berlin -O
Berlin . Das Geheime Staatspolizeiamt gibt

bekannt : In den Morgenstunden des Mittwoch
wurde von Beamten des Geheimen Staats¬
polizeiamtes mit dem Horst -Wessel-Sturm im
Osten Berlins eine Aktion gegen ille¬
gal tätige Kommunisten üurchge-
iührt.  Es erfolgten 33 Festnahmen.
Außerdem wurde umfangreiches illegaleS
Material beschlagnahmt , das nach vorläufiger
Sichtung darauf hinweist , daß ein Teil der
Festgenommenen auch heute noch für die
KPD . tätig ist. Der größte Teil der fcst-
genomrnenen Personen wird dem
Konzentrationslager zugcfnhrt.

Guter Fang in Königsberg
Königsberg . Die Staatspolizeistelle Königs¬

berg tn Gemeinschaft mit Beamten der Lan-
despokizetiuspektion Ost und der 18. SS .-
Staudarte unternahmen am 13. und 14. d. M.
eine großangelegte Aktion im Kreise Labiau
(Moosbruch ) , wo sich staatsfeindliche kommu¬
nistische Tätigkeit bemerkbar gemacht hatte.
Sieben Ortschaften  des Kreises wur¬
den einer eingehenden und gründlichen Durch¬
suchung unterzogen . In Labiau selbst wurden
einige verdächtige Häuserviertel gründlich ge¬
prüft . Schußwaffen ^ Munition,
Sprengstoff,  Hieb - und Schußwaffen,
Flugblätter usw . wurden in erheblichen Men¬
ge« vorgesunden und beschlagnahmt . Vier
Personen , die der KPD . als Funktionäre an¬
gehören und sich auch heute noch in kommu¬
nistischem Sinne betätig haben , wurden fest-
genonnnen . An KönhgAbeng wurde in den
Abendstunden des S . August von Beamten
der Staatspolizei ein -Muserbicxk im Stadt-
HM Monarch durchsucht.

LeNechungsflan-al
um MrekLvr En dreß-Si wt tHart

Karlsruhe.
Die Nachprüfung der Geschäfte bei der Ba¬

dischen Beamtenbank hat jetzt, wie „Der Füh¬
rer " meldet , zur Anklage gegen den Direktor
der Berficherungsabteilung der Reichszentral¬
kasse der Deutschen Beamtenbanken , Sitz
Karlsruhe , Reichsbahnoberinspektor Friedrich
Fink,  wegen Bestechung und Betrugs ge¬
führt . Fink hatte einen Vertrag mit dem
Gerling -Konzern non Köln über eine Unfall¬
versicherung abgeschlossen, wofür er sich eine
Provision von 300V RM . vom Gerling -Kon¬
zern geben ließt Fink hat weiter 1030 einen
Rückverstcherungsvertrag für die bei der
Reichszentralkasse bestehende Sterbekasse mit
dem Gerling -Konzern in Köln abgeschloffen.
Dieser Rückversicherungsvertrag war das
größte Versicherungsgeschäft , das je in
DeuHchland getätigt wurde , denn nach der
Zahl der Mitglieder der Reichszentralkaffe
der Deutschen Banken war die Summe von
über 1,8 Milt . RM . als Jahresprämie zu zah¬
len , wofür Fink 3 Prozent , das sind 75 OM
RM . versprochen wurden . Er erhielt auch tat¬
sächlich vom Generaldirektor Hildebrandt am
M. Mai 1930 50 MO RM . auf sein Konto bei
der Schweizer Bolksbank in Kreuzlingen
überwiesen . Fink wird sich somit auch wegen
Vergehens gegen das Devisen¬
gesetz  zu verantworten haben.

Der Komplize bei diesen Schiebungen war
der Direktor der Wiirtt . Beamtenbank En-
dretz in Stuttgart,  der seit dem Spät¬
jahr 1929 auch stellvertretender Aussichtsrats-
vorsitzeuder der Reichszentralkaffe der Deut¬
sche« Bcamtenbank in Larlsrnhe war . Auch
er ließ sich bestechenn« d «ahm vom Gerling-
Prozeß eine Prvnisiv « » o « 8 8 « 0«
RM . an.

Rach Abschluß dieses Rückverstcherungsver-
trages hatte der Gerling -Konzern in Köln

Der Gesellschafter

De« »NAd-Mmcke«"
ist bekanntlich die wöchentliche Bilderbeilage
des „RS . - Kurier ". I » seiner letzte« Be¬
kanntmachung teilt der Verlag mit, daß -er
Preis des „NS .-Kurier" ab 1. September
A « sgabeAohne „Bild -Kurier" 3.2« RM .,
Ausgabe  B mit „Bild -Knrier" 3.48 RM.
beträgt.

Der Inseitige „Bild -Knrier" erfreut sich seit
Woche« der größten Beliebtheit seiner Leser
«nö wird auch bei den vielen Nenlesern Zu¬
stimmung «nd Beifall finden.

natürlich das größte Interesse daran , daß alle
Mitglieder der Deutschen Beamtenbank sich
bei der Reichszentralkaffe versichern ließen.
Deshalb bekam Endreß eine Provision bei
einem reinen Zuwachs an Mitgliedern . Da
Endreß und Fink die vom Gerling -Konzern
erhaltenen Gelder im Gesamtbetrag von an¬
nähernd IM OM RM . nicht an die von ihnen
vertretenen Reichszentralkaffe ablieferten , ver¬
letzten sie ihre Treuepflicht auf gröblichste
Weise und mochten sich sowohl der Bestechung
als auch des Betruges schuldig.

Me Befugniste des Nelchskommis-
sars für das Bankgewerbe

Berlin . Der Reichsanzeiger veröffentlicht
eine Begründung zu dem bereits gestern
veröffentlichten Gesetz über Befugnisse des
Reichskommissars für das Vank-
gewerbe  vom 7. August 1933. In der Be¬
gründung heißt eS u . a.: »

Wenn man sich vergegenwärtigt , daß die
Untersagung des DepositengeschäfteS bei den
meisten Kreditinstituten zu einer Einstellung
des Geschäftsbetriebes führt , so erkennt man,
daß diese Maßnahme jedenfalls auf solche
Institute nicht anwendbar ist, für deren Auf¬
rechterhaltung ein allgemeines Inter¬
esse besteht.  Auch würde die Untersagung
des Depositengeschäftes auch bei nicht über¬
schuldeten Kreditinstituten die Zahlungsein¬
stellung regelmäßig nach sich ziehen . Die Maß¬
nahme wird schließlich oft außer Verhältnis
zur Verfehlung stehen und gegen Angestellte,
die sich ohne Wissen der Geschäftsleitung Zu¬
widerhandlungen haben zuschulden kommen
lassen, versagen . Deshalb soll dem Reichskom-
mifsar nunmehr auch das Recht zustehen , le¬
diglich Ordnungsstrafen bei Zuwiderhandlun¬
gen zu verhängen . Eine Untersagung des De¬
positengeschäftes wird also nur tu besonders
schweren Fällen stattfinden.

Spende für die nationale Arbeit
Berlin . Der Eingang von Spenden zur För¬

derung der nationalen Arbeit hält in unver¬
minderter Stärke an . So hat die in den Sie¬
mens -Werken von den Angestellten und Ar¬
beitern aufgebrachte Spende die Summe von
100 OM Reichsmark bereits überschritten.

Dre ! Jahre Zuchthaus
für Heinrich Sklarz

Berlin.  In dem Devisenschiebüngsprozeß
gegen den Kaufmann Heinrich Sklarz  ver¬
urteilte am Mittwoch das Berliner Schuell-
schössengericht Sklarz wegen fortgesetztem vor¬
sätzlichen Devisenvergchens und wegen Ver¬
brechens gegen die Devisenordnung in drei
Fällen z« einer Gesamtstrafe von drei Jahren
Zuchthaus und ISO«« Mk. Geldstrafe, hilss-
weise weiteren 18« Tagen Zuchthaus, sowie
zu süus Jahren Ehrverlust.

Gegen Bivifekkion an Tieren
München . Wie die Reichspressestelle der

NSDAP , mitteilt , wiro durch einen Erlaß des
preußischen Ministerpräsidenten G ö r in g
vom heutigen Tage ab die Vivisektion an
Tieren aller Art für das gesamte preußi¬
sche Staatsgebiet verboten.  Der Minister¬
präsident hat die zuständigen Ministerien be¬
auftragt , ihm unverzüglich ein solches Gesetz,
nach welchem die Vivisektion mit hohen Stra¬
fen belegt wird , vorzule ^ .i . Bis zum Erlaß
dieses Gesetzes werden Personen , die trotz des
Verbotes die Vivisektion von Tieren aller Art
veranlassen , durchführ n oder sich daran be¬
teiligen , ins Konzentrationslager abgeführt.

Kredite müssen zurückgezahlt
werden

Berlin . Wie aus mehrfachen Zuschriften
von Kreditanstalten zu entnehmen ist, haben
neuerdings in einzelnen Fällen Schuldner
die Rückzahlung der ihnen gewährten Kredite
oder die Entrichtung der Zinsen sür diese
Kredite mit der Begründung abgelehnt,
es seien seitens der R hsregierung gesetzliche
Maßnahmen über einen allgemeinen Schulden¬
nachlatz oder einen Nachlaß von Zinsen zu er¬
warten . Eine solche Erwartung entbehrt
jeglicher Grundlage.

Die zum Gegenstand berechtigter Klagen
gemachte Haltung einzelner Schuldner ist nur
geeignet , die allgemeine Kreditsicherheit zu er¬
schüttern und den von allen Seiten und mit
Aufbietu ..g aller Kräfte erstrebten Wieder¬
aufbau der Wirtschaft ernstlich zv gefährden.

Fünf belgische Sozialdemokraten
in Malmedy zur NSDAP , über-

übergekreten
Brüssel . Fünf von acht Mitgliedern der

sozialdemokratischen Parteileitung in Mal¬
medy sind aus der Partei ausgeschieden und
— wie die „Etoile Velge " wissen will — zur

NSDAP , übergetrcten . Nach unseren Infor¬
mationen hat sich der Bruch tatsächlich voll¬
zogen . Zurzeit liegt aber noch keine offizielle
Beitrittserklärung vor . Der Bruch entstand,
weil zwei sozialdemokratische Parteiführer aus
Malmedy eine Gruppe F e r i e n k i n d e r
nach Deutschland begleitet  hatte , ob¬
gleich die Verschickung von Ferienkindern nach
Deutschland im Rahmen der sozialdemokrati¬
schen Boytöttpropaganda von der Brüsseler
Parteileitung ausdrücklich verboten worden
war . Als die Partei Maßnahmen ergriff , er¬
klärten sich noch drei andere Malmedyer So¬
zialdemokraten mit ihren beiden Parteifreun¬
den solidarisch und verließen die Par¬
tei.  Zwei von den fünf ansgeschiedenen So¬
zialdemokraten besitzen Gemeinderatsmandate,
so daß die NSDAP ., wenn der Nebertritt tat¬
sächlich erfolgen sollte , demnächst im Ge¬
meinderat von Malmedy vertreten wäre.

Wiener Bombenprozeß
Wegen des Fundes , der am 12. Juni im

Casehans „Produktenbörse"  gemacht
wurde , sind acht Nationalsozialisten
unter Anklage eines Verbrechens gegen das
Sprengstofsgesetz vor Gericht gestellt worden.
In der Verhandlung erklärte ein Sachver¬
ständiger , der in der „Produktenbörse " aufge-
fundene Koffer sei als Bombe hergerichtet
worden , die erhebliche Sprengwirkung erhat-
ten konnte . Die Anklageschrift behauptet , daß
die Bombe von Mitgliedern einer SA .-Ab-
teilung gelegt worden sei. Es handle sich um
einen Einzelfall aus einer ganzen Reihe an¬
derer gleichartiger Anschläge, die die Bevöl¬
kerung oeunrnhigen sollte . Der Prozeß wird
voraussichtlich zwei Tage dauern . -

I

Revolutionäre metzeln 1«M Chinese» nieder ^
Turkestan . AuS Chinesisch-Turkestan wird >

gemeldet , daß die Hauptstadt Kaschgar  voll - -
ständig ohne Nahrungsmittel sei. Die chine- >
fische Regierung werfe zurzeit Truppen nach !
Turkestan , um den Girgisen und Turkmenen !
entgegenzutreten , die sich gleichzeitig gegen die -
chinesische Regierung erhoben hätten . Bei der !
Einnahme Kaschgars durch die Revolutionäre
seien vier chinesische Beamte ge-
köpft worden.  Die Köpfe seien als War - !
nungszeichen auf Pfühlen anfgespießt worden . ?
Gleichzeitig sei die Stadt Dark and  geplün - !
dert und gebrarrdschatzt worden . Tausend
Chinesen  seien von den Aufständischen
niedergemetzelt  worden.

Gandhi saftet wieder
Puna . Gandhi,  der sich seit einiger Zeit

wieder im Gefängnis befindet , erfreut sich
diesmal nicht der Sonderbehandlung , die man
ihm in früheren Fällen als Staatsgefangener
zuteil werden ließ . Er hat sich nun heute dazu !
entschlossen, seine alte politische Waffe des !
Fastens  wieder anzuwenden , damit man >
ihm wieder die alten Vorrechts einräumt . f
Diesmal will er , wie er erklärte , auch durch §
den Tod sich nicht abschreckeu lassen. Er will !
nämlich vom Gefängnis anS sich weiter zu¬
gunsten der Kaste der Iknberührbaren be¬
tätigen.

Verhaftungen nn badischen
Bürgermeisterskandal

Karlsruhe.  I « dem von uns gestern !
berichteten , kaum glaublichen Korruptionssall
wurde , wie der nationalsozialistische „Führer"
meldet , am Dienstag die Beschlagnahme von
weitere » Akten t genommen . Das dabei Vor¬
gefundene belastende Material ergibt mit
aller Deutlichkeit , wie umfangreich die Fäl¬
schungen von Belegen , die der Rcchnungsrat
Klumpst  vornahm , ist.

Staatsanwalt Dr . Caemmerer  sah sich
aus Grund des vorliegenden Materials ver¬
anlaßt , den Bürgermeister von Schwetzingen,
Trautmann,  verhaften zu lassen . Er
wurde nach Karlsruhe überführt . Außer die¬
sem wurde der mit am schwersten beschuldigte
Bürgermeister Meyer (Breisach ) festgenom¬
men , ferner der frühere Bürgermeister Koch
(Ladenburg ), mit dessen üblen Sparkassen¬
geschäften sich der „Führer " schon in früheren
Jahren beschäftigte . Zu demselben Freundes¬
kreis zählte auch Bürgermeister Menges
(Gernsbach ), von dem es scheint, daß er bei
allen unsauberen Geschichten, bei denen ba¬
dische Bürgermeister eine Rolle spielen , be¬
teiligt ist. Bekanntlich wurde der „Führer " ,
als er den Groß - und Mehrfachverdiener
Menges  richtig charakterisierte , vom alten
System bestraft . Heute wurde dieser würdige
Repräsentant des Novembersystems ins Be¬
zirksgefängnis Karlsruhe eingeliefert . Haft¬
befehl ist weiter ergangen gegen die Bürger¬
meister Trunk (Walldorf ) und Reinle
(Edingen ). Im Laufe der nächsten Tage dürf¬
ten noch mehrere Verhaftungen erfolgen , um
den Skandal restlos aufzuklären.

Lmiimchrichtiü!
Die Pssiodfmdung Württembergs

Stuttgart . Der jahrelange Streit zwischen
dem Deutschen Reich und den Ländern Würt¬
temberg und Bayern hat nun durch das
Reichsgesetz über die Postaüfindung vom 18.
Juli 1933 (Reichsgesetzbl . I S . 486) eine alle
Teile befriedigende Erledigung  ge¬
funden . Dieser endgültige Abschluß, der seit
dem Uebergang der württ . Post - und Tele¬
graphenverwaltung ans das Reich im Jahr
1920 immer wieder hinausgcschobenen finan¬
ziellen Auseinandersetzung ist sehr zu begrü¬
ßen, da er beiderseits klare Verhältnisse schafft.

Donnerstag , den 17. August igẑ s

Die beim Reichsstaatsgerichtshof anhängig.
Klage  Württembergs gegen das Reichs,
gen Postabfindung vom 24. Dezember M
und der Antrag Württembergs auf Erlasŝ ,
einer einstweiligen Verfügung vom 8. Uz„
1932 sind daher nunmehr als gegenstandslos
zurückgezogen  worden.

Totenglocken über Stuttgart
Stuttgart . Die Kreisleitung der NSDAP,

Stuttgart gibt bekannt:
Unser Pg . SA .-Mann Paul Scholpv ^z

Hedelfingen  ist von uns gegangen. A, l
Leiche wird am Donnerstag , den i;
August , nachm . 2 Uhr,  nach HedelK,
gen übergeführt . Der Trauerzug bewegt
durch folgende Straßen : Herd weg , H,,
gelplatz , Kriegsbergstraße , Hsi,
den burgplatz , Neckarstraße , Lurj
die Post straße in Berg , vorbei,,
Gaswerk , in die Ulm er Straf !,?
durch Wangen nach Hedelfingen,

Wir bitten die Gesinnungsfreunde undPg^
die in diesen Straßen wohnen , die Fahea
auf Halbmast zu setzen. Die Geschäftsitthch,,
die ihre Betriebe in diesen Straßen haben,
bitten wir , ihre Arbeiter und AngeskllhZ
über die Dauer des Vorbeimarsches zu be-
Urlauben , damit diese vor dem Betrieb
lier bilden können . Die Abordnung«
der B e tri e b sz e l l e n o r g anisati «,
nen  haben auf jeden Fall mit ihren  Kai,
neu in Arbeitskleidung vor den,'
Betrieb Aufstellung zu nehmen.

Auflösung des Vereins Wiirtt . Körperschaft
beamter

Stuttgart . Am 7. August hat in Stuttgnü
eine Ausschußsitzung stattgefunden , die Mi,
der Hauptsache mit der Frage zu beschästjz»
hatte , ob der Körperschastsbeamtenverein »
gelöst werden soll und muß . Der Kör«: f
schaftsbeamtenvercin war nie ein Verein zu '
ausschließlichen Vertretung von Berufsim»
essen seiner Mitglieder . Im Ausschuß ii-
stand Einigkeit darüber , daß der Körpii'
schaftsbeamtenvercin — trotz vieler gegeni»
liger Wünsche — jedenfalls in seiner der;»
tigen Form nicht fortgeftthrt werden kam
und daß er sich deshalb auflöscn muß. Tie
zuständige Mitgliederversammlung soll w ;
Wunsch des Staatskommissars tunlichstw
anberaumt werden . Sie findet am 23.
tember in Stuttgart statt.

7. Württ . Landesschießen
in Geislingcn -Altenftadt

Am 19., 20. und 21. August findet ii
Geislingen -Altenstadt das 7. Württ . Land»
schießen für Zimmerschützen , dessen Schi»
Herrschaft Neichsstatthalter Murr üb»
nvmnien hat , statt . Der festgebende Verein,
die „Schützenlusi " Altenstadt , ist sich der üb»
nommenen schweren Verantwortung voll uni
ganz bewußt . Er wird alles daransetzen, uni
hat die Vorbereitungen dazu getroffen, da;
das Landesschisßen zu dem wird , was es seii
soll : zu einer machtvollen vaterländisch«
Kundgebung für den deutschen Schießsport

Das Programm sieht vor : außer des
eigentlichen Schießen am Samstag , d»
19. August , einen Deutschen Abend, W
Sonntag einen Festzug und abends einen
Schützenball sowie endlich am Montaz die
Preisverteilung mit anschließendem gcmit-
lichem Bierabend . Das Schießprogramm M I
— es wird auf 36 Bahnen geschossen—mic
ohne Zweifel in den weitesten Schützenkreije«
freudigen Widerhall finden . Auch der Eh»
gabentempel , zu dem seitens der JndusiÄ
der Geschäftswelt , der Geistinger Bevölki-
rung und der Schützenvereine in opferfreudi¬
ger Weise Gaben gestiftet wurden , wird bl-
stimmt volle Anerkennung finden . Etwas gm;
Besonderes wird das Kleinkaliber -VolkssM-
schießen darstellen , an dem nicht nur MilM-
und Kriegervereine , Landesschützenvereine D
teilnehmen können , sondern auch Freunde de-
Schießsports , welche keinem Verein angehe-
ren . Auch für das Kleinkaliberschießen ü«d
wertvolle Ehrengaben gestiftet worden, K
wird z. B . der 1. Preis einen Wert »
zirka 200 RM . haben.

Das Fest verspricht demnach alles biW
Dagewesene zu übertressen und ein klar«
Bild von der machtvollen Entwicklung ^
Zimmerschützensporrs zu geben . Darum km«
alle am 19., 20. und 21 . August nach^
lingen -Altenstadt zum 7. Württ . LandesD
tzen der Zimmerschützen

Vizekanzlerbesuch
Friedrichshasen . Vizekanzler Franz v. I

pen kam letzten Montag vormittag
mittels Auto in Begleitung nach FriedrE' I
Hafen, besichtigte die Bahnhofsanlagen ^
fuhr hernach sofort wieder weiter . Der W
kanzler wurde sofort erkannt und gab in
benswürdiger Weise mehrere Autogramm

Tödlicher Sturz
Ertingen OA . Rieülingen . Johann

der beim „Ochsen" stürzte so unglücklich
Orbet auf den zementierten Fußboden , da^
sich einen schweren Schädelbruch z»M
desse» Folgen er verschied.

Schwerer Verkehrsuufall.
Wangen i. A. Am Dienstag stieß a»! ^

Lindauer Straße ein Münchener Auto
Bahnöurchgang mit einem Motorrads.
aus dem Tettnanger Bezirk zusammen.
Motorradfahrer , der dabei lebensgefaw
Verletzungen erlitt , wurde durch die ^ u
tStskolonne alsbald ins BezirkskrankE-
»erbracht.
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Der Wirtschastsminister
in Oberndorf

Arbeitsbeschaffung auf lange Sicht

Arndorf . Von Rottweil kommend, wo er
5a- °kG - Farben und die Metallwerke Moker
gesucht hatte, traf Wirtschaftsminister Prof.
Dr Lehn  ich am Dienstag hier ein, um M-

einer Aussprache im Sitzungssaal des
«atüauses beizuwohnen. Landrat Reihling
Entwarf dabei ein umfassendes Bild von der
Struktur des Wirtschaftsgebiets im Oberamt
Oberndorf und wünschte insbesondere die
Schaffung einer großen Jungviehweide , die
Hebung der Waldwirtschaftserträge , die Sen-
bnia der Soziallasten, besondere Berücksich¬
tigung der Mauserwerke, das Halten von
-wei Schnellzügen in Oberndorf , sowie Er-
«Lßigung der Zinssätze für das Nord-Süd-
Darlehen. Direktor Zillinger  von den
Mauserwerkensprach für die Industrie des
Bezirks , Landwirt Jauch , Hochmössingen , über
Lie Verhältnisse in der Landwirtschaft.

Minister Dr . Lehnich
keimte die Notwendigkeit, die Arbeitslosig¬
keit zu beseitigen. Aber so wie bisher dürfe
es mit der Arbeitsbeschaffung nicht bleiben,
man müsse Arbeitsmöglichkeiten für die
Dauer finden und dafür sorgen, daß die Ar¬
beitslosigkeit in» Winter nicht wieder ansteigt.
Die dem Volk Entwurzelten müßten wieber
iu den neuen Staat eingcreiht werden. Mir
liegt gar nicht daran , jetzt unter allen Um¬
ständen krampfhaft und forciert Arbeit zu
beschaffen, und nach kurzer Zeit oder in we¬
nigen Jahren liegen die Leute wieder auf
den Straßen , noch weniger ist es gutzuheißen,
wenn nach zehn oder zwanzig Jahren eine
künstlich aufgebaute Arbeitsbeschaffung zu-
sammenbricht. Die ganze württembergische
Mrtschaftsstruktur erfordert neueExport¬
erober  u n g e n. Bezüglich der Waldwirt¬
schaft suche ich mit Bayern und den anderen
Ländern zu gesünderen Verhältnissen zu kom¬
men. Produktion und Konsum sind in rich¬
tiges Verhältnis zur Verteilung zu bringen.
Es darf nicht Vorkommen, daß der Produzent
mit seinem Erlös nicht mehr existieren kam»
md der Konsument durch die Ueberteuernng
nicht mehr in der Lage »st, die Ware zu kau¬
fen. Mit besonderem Nachdruck betonte der
Wirtschaftsminister, daß die nationalsozialisti¬
sche Bewegung nicht zu einem Geschäft gemacht
werden darf. Wir verfolgen die Ziele, die
unser Bolkskanzler gewiesen hat : mag der
Weg zum wirtschaftlichen Wiederaufstieg auch
etwas steinig sein, er führt trotz alledem nach
oben. Landrat Reihling sprach das Schlußwort
und betonte, es gelte in der deutschen Wirt¬
schaft nicht einzureißen und zu zerschlagen,
sondern an wertvoll Bestehendes anzuknüpfen
und auf- und umzubauen.
Rechnungsrat Stadtrat Abele zum Bürger¬

meister vorgeschlagen
Leouberg. Außer den gemeldeten 27 Bewer¬

bungen um die Staötvorstandsstelle sind noch
2weitere Bewerbungen eingelaufen vom frü¬
heren Ortsvorsteher in Eltingen , Bürgermei¬
ster Reeg in Sulz , und Rechtsanwalt Dr.
Wandel, Sohn des Oberpostmeisters Wandel,
früher in Leonberg. Der Gemeinderat hat in
seiner Sitzung die 29 Bewerbungen geprüft
und einstimmig beschlossen, als einzigen Kan¬
didaten zur Besetzung der Stelle Rechnungs-
rat Stadtrat Abele  dem Innenministe¬
rium vorzuschlagen. Stadtrat Abele steht im
K. Lebensjahr, ist ein tüchtiger Verwaltungs-
mann und Oberamtssparkassenkassierin Leon¬
berg. Seit 1931 ist er im Gemeinderat als
Fraktionsführer der NSDAP , tätig.

Wegen Arbeitsverweigerung verhaftet
Lonsee» OA. Ulm. Vom hiesigen Arbeits¬

dienstlager mußte ein Mann verhaftet und
-nach Ulm verbracht werden, weil er die »hm
angewiesene Arbeit verweigerte . Außerdem"»
stieß er Drohungen gegen den Aufstchtsführen-
den aus.

Unerkannt beerdigt
Ellwangen. An» Montag vvr .nittag wurde

«er am Samstag abend aus der Jagst ge^
Mgene Unbekannte aus dem bies.gen Friedho :'
beerdigt. Seine Persvnslien sind nvch nichtbekannt.

Vom stürzenden Brunnenstockgetötet
Neckartailfingen, OA. Nürtingen . Am

Dienstag verunglückte der 69jährige Land¬
wirt Ludwig Rnopp  dadurch , daß er nach
bem Ausspannen seine Pferde am Brunnen
m der̂ Nähe seiner Wohnung tränkte. Eines
ber Pferde blieb hiebei »nit dem Zügel am
Brunnenrohr hängen und riß beim Weggehen
bei» Brunnenstock mit sich, der dem Berun-
Äückten so schwer auf den Kopf fiel, daß der
^od auf der Stelle eintrat.

2VÜ Jahre Wallfahrtskirche Steinhaufen
Waldsee. Die berühmte Wallfahrtskirche von

Steinhaufen, unweit von Schussenried (Neben¬
bahn der Strecke Friedrichshafen—Ulm, wird
w diesem Jahr 200 Jahre alt. Sie wurde von
^oinmicus Zin »mermann,  einem der her-
?"^ agendsten Vanknnstler des 18. Jahrhun-von 1727 bis 1733 erbaut und zählt zu

-Hauptwerken des süddeutschen Barock.
Umdruck des Jnnenraums ist für den

Beiucher überraschend: Der Grundriß des
,, ^ "v?vks hat nämlich die Form einer Ellipse,ns ein i, ilerer Säulengang wiederholt diese
.̂ "artige Linienführnng . Eine Menge ab¬
wechslungsreicherDurchblicke entzückt das
-„W - , Durch reiche Stuckdekorationen undMalereien wirkt der Raum un-

festlich. Besonders eindrucksvoll ist
von^ , Deckengemälde, weil der Betrachterher in eine von zahlreichen Ge-
ein» Letzte barocke Parklandschaft hinein zu
e»ivorb? E " ^ wölbenden lichten Himmel

Aus Stadt und Land
Nagold, den 17. August 1933.

Der Humor ist keine Gabe des Geistes,
er ist eine Gabe des Herzens. Börne.

Dienstnachricht.
Der Herr Reichsstatthalter hat den Landrat

Dr. Battenberg  in Herrenberg zum Vor¬
sitzenden des Vorstandes der Landesversiche¬
rungsanstalt Württemberg mit der Amtsbezeich¬
nung eines Präsidenten ernannt.

Dom Schwimmbad
Am 16. August : Wasser: 19° L, Luft : 24°L,

Besucherzahl: 289

Schutz der Ernke
Es genügt nicht, den Anbau der landwirt¬

schaftlichen Erzeugnisse zu fördern, sondern es
ist notwendig, auch auf die Erhaltung der Bo¬
denerzeugnisse und auf den Schutz vor man¬
nigfacher ihnen drohender Gefahr bedacht zu
sein. Eine der Gefahren, die alljährlich große
Opfer an Boüenerzeugnissen fordert, ist das
Feuer.  Dieser Gefahr sind besonders die rn
Schobern, Diemen, Mieten, Barmen , Schober¬
schuppen und offenen Feldscheunen unterge¬
brachten Erntevorräte ausgesetzt. Durch die
Versicherung wird zwar Ser Schaden des Ver¬
sicherten zu einem erheblichen Teile ausgegli¬
chen, die Erzeugnisse selbst sind aber der deut¬
schen Volks- und Nährwirtschast verloren . Der
Brandgefahr muß im Interesse der Volkswirt¬
schaft und durch Sicherung der Ernährung vor¬
gebeugt werden.

Der Landwirt vermeide  nach Möglichkeit
die Aufstellung von Schobern und die Unter¬
bringung der Ernte in Schoberschuppenund
offenen Feldscheunen, zumindest sorge er da¬
für , daß die Gefahr erhöhende Unterbringung
auf freiem Felde so kurz wie möglich bemessen,
also möglichst bald nach der Ernte gedroschen
wird. Bei Aufstellung der Schober sei strengste
Beachtung der polizeilichen Vorschriften höchste
Pflicht. Uebergroße Schober und Bildung von
Schoberdörfern vermeide man ungeachtet etwa
dadurch bedingter Unbequemlichkeiten. Kinder
und fremde Personen-dulde man nicht in der
Nähe von Schobern. Beiin Ausdrusch achte
man auf vorsichtige Aufstellung der Dresch¬
maschinen. Bei den Ernte - und Drescharbeiten
schreite man unnachsichtlich gegen Verstöße ge¬
gen das Rauchverbot ein.

Heute abend Promenade -Konzert
Von 8.30 bis 9.30 Uhr veranstaltet die Stadt-

und SA.-Kapelle unter Leitung von Stadtkapell¬
meister Rom et sch das übliche Promenadekon¬
zert mit nachstehendem

Programm:
1. Nun danket alle Gott.
2. Festmusik v. Wagner
3. Ein Manneswort , Marsch v. Pollak
4. Freischütz, Fantasie v. Weber
5. Amors Liebespseil, Gavotte v. Friedemann
6. Zwei Rheinlieder v. Osüermann
7. Immer lustig und fidel, Potp . v. Rometsch
8. Graf Zeppelin Marsch v. Teile,

Jahrgang 1849
Eine demnach 84 Jahre alte Vertreterin dieses
Jahrgangs Barbara Großmann.  led . Nä¬
herin. hier feiert heute, körperlich und geistig
wohlauf, ihren Geburtstag. Wir entbieten herz¬
lichen Glückwunsch.

Zither- und Gesangs -Konzert
Auf die Veranstaltung im Löwensaal heute u.

Freitag sei nochmals hingewiesen. Die Rotten-
bürger Zeitung schreibt darüber : „Die außer¬
gewöhnlichenZither- und Gesangskonzerteder
Truppe des amtlich geprüften Zithervirtuosen
Hans Groher  mit zwei Damen aus Schwan¬
dorf (Bayern), die vergangenen Samstag und
Sonntag abend im Gasthaus zum Schiff dahier
stattfanden, hatten nicht nur einen sehr guten
Besuch aufzuweisen, sondern boten auch den Be¬
suchern einen hervorragenden Genuß. Herr Ero-
her mit seinen beiden Damen wußte mit seinen
auserlesenen ernst und heiteren Gesangs- und
Konzertvorträgen die Gäste an beiden Abenden
aufs angenehmste zu unterhalten . Reicher Bei¬
fall und wohlverdiente Anerkennung wurde der
Truppe zuteil".

Die Verschmelzungdes Badischen
und Württembergische« Schwarz¬

waidvereins
Eine erfreuliche Kunde bekommt man auf dem

Umweg über Freiburg zu hören: der würt¬
tembergische und badische Schwarzwaldverein
wird verschmolzen. Wie die „Freiburger " Zei¬
tung" mitteilt , wurde die Führung der Gruppe
XI. Wandern innerhalb der Neuorganisation
des gesamten deutsche» Sportwesens vom Reichs¬
sportführer v. Tschammer- Osten dem hessischen
Ministerpräsidenten und Staatsminister , Prof.
Dr. Werner übertragen. Prof . Dr. Werner ist
zum kommissarischen Führer des Reichsverbands
Deutsche Eebirgs- und Wandervereine bestellt
worden. Er ordnete an, daß sämtliche Orts¬
gruppen aller deutschen Gebirgsvereine bis 12.
8. 1933 einen Führer »m Sinne der neuen Re¬
gierung zu berufen haben. Aus diesem Grunde
fand am 9. 8. 1933 in Freiburg eine außerordent¬
liche Hauptversammlung der Ortsgruppe Frei¬
burg des Badischen Schwarzwaldvereins statt.
Dabei gab der seitherige Vorsitzende, Oberrorsr-
rat Fiesen, die Anordnung der kommissarischen
Führers des Reichsverbandes Deutscher Gebirgs-
und Wandervereine bekannt, wonach es in Zu¬
kunft keine Wandervereine mehr geben darf,
die nicht ein ganzes Gebirge zu betreuen ha¬
ben. Der Bad. und Württ . Schwarzwaldverein
ist daher zu verschmelzen. Vis 15. 8. 1933 muß
der Führer der beiden gemeinsamen Vereine
gemeldet werden. Nach einer Uebereinkunft mit
dem Württ . Schwarzwaldvereinstellt diesen Füh¬rer der Badische Schwarzwaldverein.

He« e ae« Brsiage:
«Mut u.Vodeu"

Während im liberaliftische« Zeitalter - er
Begriff „Geld und Kapital " Las Hauptziel
menschlicher Tätigkeit und menschliche» Stre¬
bend waren, das Volk aber als solches in Not
und Elend führten, kehrte der Nationalsozia¬
lismus zu de« Urquellen  menschlicher
Kraft zurück. Alle Kraft eines Volkes geht
aber letzten Endes vom Boden ans . Zum
Bode « kann - er Mensch nur dann ein rich¬
tiges Verhältnis bekommen, wenn er in sei¬
nem Besitz ist, wenn er weiß : ich habe die
vom Schweiß meiner Väter getränkte Scholle
ererbt : ich habe die Pflicht, diese Scholle
meinem Geschlecht zu erhalten . Geschlecht und
Scholle, Blut und Boden gehören zusammen,
sind unzertrennbar miteinander verwachsen.

Sich für das Bauerntum als dem Ernährer
-es ganze« Volkes , dem ewigen Blutquell der
Bolkserneuerung und die Grundlage sür
Wirtschaft, Staat und VE einznsetzen, heißt:
für Deutschland kämpfe « . Das ist
das Ziel und die Aufgabe unserer neuen Bei¬
lage, die den Titel trägt „Blut «nd Boden ".

Der Titel Bauer muß wieder wie früher
eine Ehrenbezeichnung werden. „Wem sein
Grund und Boden kein persönliches Eigentum
ist, sondern wer sich als Treuhänder seines
Bodens fühlt, der ist ein deutscher Bauer " —
dies sagt Bauernführer Meinberg.

Klar und deutlich hat der Begründer der
These von Blut und Boden, der Reichs¬
bauernführer und Reichsernährungsministee
R. Walther Darre  den Begriff des Bauern
herausgestellt. Er sagt: „Landwirt  ist, wer
ohne erbliche Verwurzelung seines Geschlechts
mit Grund und Boden sein Land bestellt und
in dieser Tätigkeit nur eine Aufgabe des
Geldverdienens erblickt. Bauer  ist , wer in
erblicher Verwurzelung seines Geschlechts mit
Grund und Boden sein Land bestellt und seine
Tätigkeit als eine Aufgabe an seinem Ge¬
schlecht und seinem Volk betrachtet."

Der mit der Scholle verwachsene Bauer hat
nur ein Ziel : zum Wohle des ganzen Volks¬
tums und der deutschen Volkswirtschaft zu
schaffen! Das ist auch das Ziel unserer natio¬
nalsozialistischen Presse, die in der Beilage
„Blut und ' Boden" alle lebenswichtigen Fra¬
gen des Bauerntums behandelt und deshalb
die größte Beachtung verdient.

Vor 59 Jahren (1883).
Der Krankenunterstützungsverein Nagold ist

15 Jahre alt.
Die Verbundenheit Stuttgarter und Nagolder

Turner ist alten Datums. Beim Nagolder Gau-
turnsest waren 20 auswärtige Turnvereine, dar¬
unter der Männerturnverein Stutt¬
gart  und der Turnerbund Stuttgart vertreten.

In der Nacht vom 21. auf 22. August wurde
in verschiedenen Gemeinden des Oberamts ein
Meteor in Größe der Mondscheibe beobachtet.
Derselbe verbreitete ein so intensives weißes
Licht, daß die Leute erschreckt die Fenster öff¬
neten. Das Erlöschen erfolgte ohne jedes Ge¬
räusch.

An der Kamerz des Konditor Reicher»  in
Wildberg waren ain 12. August reife Trauben
zu sehen.

Das Brauereigebäude des Lindenwirts Kemps-
Haitervach brannte am 27. August bis auf denGrund nieder.

Aus dem Gäu wurde ein Obstertrag „wie noch
nie" gemeldet. „Die Bäume brechen trotz der
Stützen fast zusammen," heißt es in dem Be¬
richt.

Das Hotel de Russie in Wildbad von Fr.
Comberger ist samt Jnvenrar in den Besitz von
Eugen Wetzel zum Königlichen Vadhotel um
den Preis von 200 000 Mark übergegangen.

Stationsmeister R e i che r t-Ergenzingen hat
in seinem Garten einen Stock Kartoffeln mit 96
großen Knollen gezogen.

Das Niederwalddenkmal wurde vollendet.

Vor 23 Jahren (1SV8).
Bei dem Besuch der Bauausstellung Stuttgart

beteiligten sich 21 Mitglieder des Nagolder Ge-werbeveretns.
Im Spital in Nagold wurde die Einrichtung

eines Badezimmers mit einem Kostenaufwand
von 450 Mark beschlossen.

Beim Eauturnfest des Nngoldgaues erhielten
Preise: die Nagolder Turner Fr . Proß.  Ehr.
E ss: g. E. S chl o t t e r b e ck, Ehr. Hafner,
Hermann L u st. Fr . R e n t schl e r . K. K a u p p
und W. Gehring.  Von Haiterbach: Single
und Brezing.  Von Ebhausen: Gottlob Her¬
tze r, Friedrich Dittus.  Eottlieb Krauß  undGeorg Schüttle.

fuhren die beiden sich kreuzen¬
den Frühzüge aufeinander. Mehrere Personen
erlitten Verletzungen, die glücklicher Weise nurleichter Art wäre»».

Anordnungen
der NSDAP.

Teilnahme am Reichsparteitag.
Von der Kreisleitung wurde Pg. Raisch

zum Parteitagsachwalter  bestimmt.
Für sämtliche Ortsgruppen und Stützpunkte

bestimme ich folgendes: Die Anordnungen betr.
Reichsparteitag in den Tageszeitungen sind ge¬
nau durchzulesen und zu befolgen. Die Partei¬
genossen und Amtswalter , die in Betracht kom¬
men. sind schnellstens zu melden. Alle anderen
Pg . und Amtswalter , die nach Nürnberg wollen,
melden sich ebenfalls sofort bei mir mit Angabe
der Mitglieds -Nummer, entscheidend ist aber
immer die niederste Mitglieds -Nummer, da die
Teilnehmerzahl für den Kreis eine sehr be¬
schränkte»st. Es kommt nur der zuständige Son¬
derzug in Betracht. Kraftfahrzeuge sind nicht
zugelassen und haben zu erwarten, daß sie 69
Kilometer vor Nürnberg angehalten werden.
Jeder Teilnehmer hat sofort 2.50 Mark für
Verpflegung nebst 75 Pfg . Fahrgeld bereit¬
zuhalten.

Raisch,  Parteitag -Sachwalter.
Umlage für den Reichsparteitag.

Zur Finanzierung des Reichsparteitages hat
die Reichsleitung angeordnet: Es haben zu
entrichten:
Mitglieder mit Mitgliedskarte 1 Mk.
Mitglieder ohne Mitgliedskarte 2 Mk.
Die Umlage ist bis längstens 24. 8. 33 an die
zuständige Ortsgruppe zu bezahlen und an den
Gau abzuliefern. Der Einzug hat sofort durch
Einhebelisten, die bei mir erhältlich sind, zu ge¬
schehen. Der Einzug und die Ablieferung muß
vom Kreisrevisor überwacht werden. Ich er¬
warte, daß dies wie immer, pünktlich durchge-
sührt wird. Von sämtlichen Mitgliedern im
Kreis Nagold erwarte ich, daß den mit der
Umlage betrauten Einzieher der betr. Geldbetrag
bereitgehalten wird, um die Arbeit schnellstens
erledigen zu können.

R aisch , Kreisrevisor.

Die Wirtschaft zum „Waldhorn" in Haiter¬
bach ging durch Kauf an Herrn Ottmar-
Ebhausen um den Preis von 9950 Mark über.

Nach 25jähriger Tätigkeit in Haiterbach ver¬
starb Schullehrer a. D. Johs . Mitschelsn.

Die silbernen 50-Pfennig-Stücke werden ein¬
gezogen.

Das Luftschiff des „Grafen Zeppelin" ist bei
Echterdingen verbrannt.

Wahrer deutscher Sozialismus
ist Arbeitsbeschaffung für jeden Volksgenossen

Jeder helfe mit
und beteilige sich
an der Lotterie
der N.S .D.A P.

„Arbeit und Brot"
Zwei Verletzte. -»v

Emmingen. Am Dienstag, etwa um 6.15 Uhr
waren einige Arbeiter von Emmingen auf dem
Heimweg von der Pfrondorfer Mühle her.
Kurz oberhalb des Emminaer Bahnübergangs
(beim dortigen Bahnhof) begegnete ihnen der
verh. Schreiner Jakob Stahl  aus Effringen.
der mit seinem Fahrrad aus der steil abfallen¬
den Straße fuhr. Beim Versuch, an den entgegen¬
kommenden Fußgängern vorbeizukommen, wurde
der 54 Jahre alte verheiratete Maurer Johs.
Renz  aus Emmingen am Bein angefahren,
stürzte samt dem Radfahrer zu Boden und
hrach das Bein doppelt. Stahl erlitt einen
Bluterguß im Gesäß und eine erhebliche Ver¬
letzung am rechten Ellbogen. Renz mußte mit
dem Sanitätsauto in das hiesige Bezirkskran¬
kenhaus überführt werden.
Wetterführung des Amtes des Oberamts¬

tierarztes.
Herrenbcrg. Durch Erlaß des Württ . Innen¬

ministeriums vom 5. August dieses Jahres ist
Oberamtstierarzt a. D. Oberveterinärrat Haas
hier, bis zur Wiederbesetzungder Oberamts-
tierarztstelle mit der Weiterführung des Amtes
beauftragt worden.

Münchener Motor-SA.
Horb. Die letzten Tage weilten 12 Mann der

Münchener Motor-SA mit ihrem Sturmführer
an der Spitze in unserer Stadt . Auf einer Fahrt
nach Lindau begriffen, wurden die SA.-Kame-
raden aus München iin hiesigen Parteilokal , Ho¬
tel „Bären" auf das herzlichste ausgenommen
und rasch war am Abend zwischen den Gästen
aus München u. einer Anzahl Horber Bürger Ka¬
meradschaft geschlossen.

Sängerbesuch.
Horb. Am Sonntag , den 3. September wird

unsere Stadt auf ein kurzes Stündlein wider¬
hallen von deutschem Männergesang und in
dieser Stunde des deutschen Liedes wird Ge¬
legenheit gegeben sein, zwischen der jüngsten
Großstadt, der altehrwürdigen Stadt Freiburg
i. B. und unserer Stadt Bande der Freundschaftzu knüpfen.

Letzte Nachrichten
Ein ostjüdischer Einreise -Trick

Berlin . Die 34. Ferienstrafkammer des Ber
liner Landgerichts verurteilte als Verufungs
mstanz Sie polnische  Hausbesitzerin Dym
Auslender (!) wegen Patzvergehens zi
vier Monaten Gefängnis. — Fra>
Auslenöer hatte sich bei der deutschen Ge
sandtschaft in Warschau um den Einreiseficht
vermerk nach Deutschland bemüht. Sie wa
dort aber abgewiesen worden, weil man jetz
Ostjuöen gegenüber nicht mehr so großzüaii
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wie früher ist. Nun hatte Frau Auslender
einen raffinierten Trick  entwickelt , um
doch nach Deutschland hineinzukommen . Sie
hatte ihren Paß an ihren Sohn in
Brüssel  geschickt. Dor hatte beim deutschen
Konsulat die Durchreiseerlaubnis durch
Deutschland dadurch erwirkt , seine Mutter
wolle von Polen zu ihm nach Briissel fahren.
Die Sache scheiterte aber an der Wachsamkeit
der Grenzbehörden . Frau Auslender wurde
vom Schnellgericht zu sechs Monaten
Gefängnis  verurteilt . Hiergegen legte sie
Berufung ein . — Die Ferienstrafkammer kam
aber gleichfalls zur Verurteilung.

In der Begründung führte der Vorsitzende
aus , es handle sich offensichtlich um eine be¬
absichtigte Täuschung der Behör¬
den.  Die für solche Vergehen verhängten
Strafen müssen abschreckend  auf alle die¬
jenigen wirken , die immer wieder versuchen,
hintenherum nach Deutschland
hereinzukommen , obwohl sie un¬
erwünschte Gäste sind.

Oesterreich zu 75 Prozent
nationalsozialistisch

London.  Ueber das Anwachsen des Na¬
tionalsozialismus in Oesterreich berichtet das
Schreiben eines Engländers an den „Daily
Telegraph ". Der Schreiber Lonsdale Dcig-
tho « berichtet , daß er während seines kürzli-
chen Anfenthaltes in Oesterreich eine große
Zahl Menschen aller Stände und Verufszwei-
ge nach ihrer politischen Gesinnung befragt
habe . Ihre Ansicht gehe, wie er seststcllen
mutzte, übereinstimmend dahin , datz75vom
Hundert der österreichischen Be¬
völkerung nationalsozialistisch
eingestellt  sei.

Der Führer biwakiert
bei seiner SA.

Nürnberg . Im Rahmen einer Kundgebung
der Betriebszelle des Stadtgartenamtes machte
der Führer der nationalsozialistischen Stadt¬
ratsfraktion , Stadtrat Fink,  davon Mittei¬
lung , daß der Füyrer  dem Nürnberger
-Oberbürgermeister Liebe ! mitgeteilt habe , daß
er nicht beabsichtige, bei seinem Aufenthalt zum
Reichsparteitag in Nürnberg auf der Burg
oder in einem Nürnberger Hotel zu wohnen,
sondern Quartier in den Biwaks sei¬
ner  SA . beziehen werde.

Der Autounsall des Adjutanten des Reichs¬
kanzlers

Zu dem Autounfall oes Adjutanten des
Reichskanzlers , Oberleutnant Brückner,
hören wir von unterrichteter Seite , daß der
Zustand des Oberleutnants Brückner , der sich
im Krankenhaus in Traunstein befindet , den
Umständen nach befriedigend  ist . Wie be¬
reits gemeldet , sind die Schwester des Reichs¬
kanzlers , Frau Angelika Raubal , und deren
Tochter Friede ! nur leicht verletzt . Der Un¬
fall selbst hat sich offenbar so abgespielt , daß
der Wagen , den Oberleutnant Brückner selbst
steuerte , auf einer schmalen Straße in îne
Rinne geriet . Bei dem Versuch, aus dieser
Rinne herauszukommen , schleuderte der Wa¬
gen auf einen gegenüberliegenden Holzstob.

Frankreichs Verlegenheit
im österreichischen Schritt

Man wartet auf England
Paris.  Die Pariser Presse gibt den an¬

geblichen Wiener Enthüllungen größte Publi¬
zität , versucht aber nach wie vor » den Englän¬
dern in der Beurteilung der deutsch-österrei¬
chischem Beziehungen den Vorantritt zu laste »,
um die weitere Entwicklung auf jeden Fall
als eine Folge des englischen Verhaltens hin¬
stellen zu können . In dem Bestreben , die Ge¬
gensätze, die anläßlich der Berliner Inter¬
vention zwischen Frankreich , England und
Italien hervorgetreten sind, allmählich zu
Überdrücken, gibt Havas einen aus London
datierten Bericht über die gegenwärtige eng¬
lische Auffassung wieder.

Man erfährt daraus , daß England sich ab¬
wartend verhalten wolle und keine neuen In¬
terventionen beabsichtige. Man sei in London
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davon überzeugt , so heißt es , daß außer dem
Anschluß  durchaus annehmbare Lösungen
des österreichischen Problems vorhanden
seien. Unzweifelhaft neigten die verantwortli¬
chen Kreise zu einer Annäherung Oesterreichs
an die Kleine Entente , was ihrer Ansicht nach
den doppelten Vorzug haben würde , das po¬
litische Statut Oesterreichs und gleichzeitig
seine wirtschaftliche Position zu festigen . Vor¬
aussetzung dieser Neuorientierung sei vor al¬
lem die Schaffung herzlicher französisch-italie¬
nischer Beziehungen , die als Conditio
sine qua  von jeder Organisation im Do-
aaubccken angesehen würden . England ver¬
folge den Plan einer Organisation der Do-
nauläuder , ohne der deutschen Auffassung ir¬
gendwelchen Abbruch tun zu wollen . Sollte
die antiösterreichische Propaganda fortdauern,
dann würde der Rückzug auf Artikel
11 des Bölkerbundspaktes nicht ausbleiben
können , doch hüte man sich in England , die
Dinge zu überstürzen und das sei so zu ver¬
stehen, daß der Meinungsaustausch zwischen
Rom und Paris die englische Regierung in
ihrer Politik des Abwartens bestärke.

KPD .-Schlupfwinkel in Kölner Vorort . ,
Köln . Umfangreiche Abteilungen der poli¬

tischen Kriminal - und Schutzpolizei sowie SA .-
Männer unternahmen am Mittwoch in den
Morgenstunden eine groß aufgezogene Raz¬
zia in dem Kölner Vorort Longerich . Der
ganze Ort wurde von den Abteilungen um¬
stellt . Es wurden etwa 34 Wohnungen
durchsucht,  wobei man umfangreiches Ma¬
terial der KPD ., wie Literatur , Pistolen,
Dolche, feststehende Messer und Schlagwerk¬
zeuge vorfand . Insgesamt wurden vier Per¬
sonen in Haft genommen.

Amtsenthebung eines Göttinger Bürger¬
meisters

Güttingen . Bürgermeister Dr . Warmbold
wurde am Mittwoch mit sofortiger Wirkung
seines Amtes enthoben . Es soll gegen ihn ein
Disziplinarverfahren mit dem Ziele der Dienst¬
entlassung beantragt . erden . Der Verkauf des
Städtischen Elektrizitätswerkes an die Elek-
trizitäts -AG . Mitteldeutschland kam unter der
verantwortlichen Mitwirkung von Dr . Warm¬
bold zustande . Ans Grund der von der NS .-
DAP . veranlaßen Ergebnisse der Nachprüfung
erfolgte die Amtsenthebung.

Der „rote König von Preußen"
hinter Schloß und Riegel

Nun hat auch den „roten " Heilmann,
der in der politischen Geschichte Deutschlands
in den letzten 14 Jahren eine unheilvolle
Rolle gespielt hat , sein Schicksal er¬
reicht.  Er ist, wie bereits berichtet wurde,
im Konzentrationslager in Oranienburg
bei Berlin untergebracht worden . Heilmann,
der in der verflossenen Sozialdemokratischen
Partei eine große Rolle spielte , gehörte zu
den unsympathischsten Erscheinun¬
gen der System zeit.  Aus dem Jonrna-

listenbcruf hervorgegangen , widmete er sich
schließlich der Politik , die für ihn zu einem
einträglichen Geschäft  wurde . Mit
Intrigen  aller Art brachte er sich vor¬
wärts . Er verstand es sehr geschickt, die „Ge¬
nossen" gegeneinander auszuspielen und selbst
dabei in die Höhe zu kommen . Wo sein
roter Schopf  auftauchtc , da wußte man,
daß irgendeine Schiebung  im Gange war.
So wurde Heitmann Reichstagsabgeordneter,
Mitglied des Preußischen Landtags und
schließlich Vorsitzender der früheren sozial¬
demokratischen Landtagssraktion . Als solcher
war er in den Zeiten der Marxistenherr-
schast eine ausschlaggebende ..Größe ". Bitt¬
steller und Schmeichler umdrängtcn ihn . und
sein Gesicht verzog sich zu einem befriedigen¬
den Grinsen , wenn er von einzelnen Genos¬
sen als der „rote König von Preußen"
gefeiert wurde.

Heilmann stellte rücksichtslos seine eigenen
Interessen vor die der Allgemeinheit . An
allen einflußreichen Stellen wußte er seine
Kreaturen unterzubringen . Mit echt jüdi¬
scher Gewissenlosigkeit  setzte er sich
über alle Bedenken hinweg . Die rhetorischen
Seiltänze , die er am Rednerpult des Land¬
tags anfsührte . erweckten nicht nur das In¬
teresse seiner Genossen , sondern auch die Auf¬
merksamkeit des Psychiaters.  Den Höhe¬
punkt der Heilmannschen politischen Karriere
bedeutet seine Freundschaft mit den
Barmatschievern,  deren Sachwalter er
eine Zeitlaug war . Für sie ging er durch
dick und dünn . Die Freundschaft ist durch
Sekt und Kaviar und dicke Zigarren
befestigt worden.

Damals wurde Heilmann auch ein eifriger
Besucher der Rennplätze,  denen er bis zu¬
letzt treu geblieben ist. So ein bißchen Auf¬
regung beim Totalisator war ein angenehmer
Nervenkitzel ! Und Heilmann hatte es ja da¬
zu. Der Mann wußte fabelhafte Summen
zulammenzuraffen.

Von den Barmats will er angeblich nichts
Bares  erhalten haben . Er gab im Unter¬
suchungsausschuß sogar dreist an , die einzige
Zuwendung , die er von Barmat erhalten
Hütten, wären sieben Zigarren  ge¬
wesen. Aber er wußte schon, wie man zu
Gelde kommt . Für die ausgeplünderte
Ltadt Berlin fertigte er zum Beispiel Gut¬
achten in Enteignungsverfahren usw. an , die
ihm jährlich viele Zehntausenöe einbrachten.
Er verdiente überall und hatte über all seine
Finger dabei . Jetzt i st ihm das H a-n ö-
merk gelegt worden.

68 Kommunisten vor dem Richter
Leonberg . Am Mittwochvormittag 7 Uhr

begann vor dem hiesigen Amtsgericht der
Prozeß gegen 88 Angeklagte , die beschuldig!
sind, staatsfeindlichen Verbindungen angehör!
L« haben und im Dezember vorigen Jahres
und Januar dieses Jahres militärische Hebun¬
gen auf dem Längenbühl und den» Engelbcrg
abgehalten z« haben.

Machado unter Anklage
Die Nachklängc zu den Unruhen in Havanna !

Havanna.  Die neue kubanische Negierung
zeigt sich bestrebt » das Erbe des Regimes Ma¬
chado möglichst rasch und gründlich zu ligni-
dieren . So ist jetzt gegen den ehemaligen
Präsidenten nnd drei seiner Minister Anklage
wegen Mordes und Unterschlagung öffent¬
licher Gelder erhoben worden . Außer Machado
werden vor dem Obersten Gericht der Staats¬
sekretär für Rechtspflege , Dr . Averhoff , der
Staatssekretär des Innern , Dr . Zubizaretta
und Staatssekretär Ferrara znr Verantwor¬
tung gezogen . Auch der Leiter - er Polizei
und der Bürgermeister von Havanna stehev
unter Anklage.

Die gestern bereits einsetzende Beruhigung
und Wiederaufnahme eines geordneten Ge¬
schäftslebens nimmt ihren Fortgang . Aller¬
dings macht sich die Erbitterung der Kubaner
gegen das nunmehr verschwundene Regime

noch immer in Einzelaktionen  Luft.
Für die Stimmung des Volkes ist es bezeich¬
nend , daß ein Gefängnisinsasse sich weigerte,
seine Zelle mit einem Neuankömmling zu tei¬
len , der als Anhänger der Regierung Machado
verhaftet worden war . Als die Gefängnis-
behörüe sich weigerte , darauf Rücksicht zu neh¬
men , kam es zu einem regelrechten Auf¬
stand,  da die übrigen Gefangenen ebenfalls
gegen den Neuangekommenen Stellung nah¬
men . Schließlich gingen die Sträflinge tätlich
gegen ihre Wärter vor , so daß diese von der
Schußwaffe Gebrauch machen mußten.

Die kubanische Presse beschäftigt sich weiter
mit der Frage , wohin der geflohene Präsident
seinen endgültigen Wohnsitz verlegen wird , da
man nicht annimmt , daß er auf Jametca
dauernd bleiben wird . Die liberale Zeitung
„Diario de la Marina " behauptet in diesem
Zusammenhang , Machado beabsichtige, nach
Deutschland zu gehen.
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Todes -Anzeige
Teilnehmenden Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß unser lieber Gatte, Vater, Schwie¬
gervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Johannes Theurer
Bürgermeisteri.R.

heute mittag unerwartet rasch in dem Herrn entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bittet

die trauernde Gattin:
Barbara Theurer geb Homung

mit Angehörigen.
Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr

Handel und Verkehr
2  LMMxmen Rsittsetvin«bei GHoBeri!

Sk »ttaart
Wie der MUtz -Handelsdienst meldet,

weist die Schockcn-Komm .-Ges. a. A. fjj>
das Jahr 1832 einen Reingewinn von rund
2 Millionen Reichsmark aus ! — Das ist
die Folge der verderblichen Wirtschasts,
Politik der vergangenen Jahre . Der mittel,
ständische Einzelhandel darbte und hatte
kaum das Notwendigste znm Leben, das
Warcnhausgeschäft aber blühte . Wir habe»
ja schon des öfteren dargelegt , aus welL,-»
Methoden sich dieses Blühen ansbaute
Möge darum diese Zahl jedem einzelne«
eine Mahnung sein, in Zukunft die M«.
renhäuser z« meiden und mitzuhelfcn a«
der Gesundung des deutschen Mittel-

AttslsttdKairftvas
Backnang.

Wie wir erfahren , ist es der Firm»
D . L O . Wieland , Zrcgelwerkcin
Backnang,  gelungen , einen Export¬
auftrag  für die Schweiz ans 268W
Stück Biberschwänze zu erhalten . Trotz der
Konkurrenz in der Schweiz wurde deut¬
sches Fabrikat bevorzugt , ei» Zeichen, daß
sich die deutsche Qualitäts -Arbeit in der
Welt wieder dnrckzusetzen beginnt . Das
Werk Wieland  ist hierdurch in der
Lage , weitere Arbeitskräfte  ein-
zustellen  nnd dadurch der Schlacht gegen
die Arbeitslosigkeit weiter zum Sieg zu
verhelfe ».

Stuttgart.  Die Nachfrage nach altem
Weizen ist kleiner geworden . Die Preise
mußten infolgedessen zurückgesctzt werden
Steuer wttrtt . Wetzen wurde in größeren
Partien noch nicht gehandelt . Die von der
Reichsrcgiernng vorgesehenen umfassenden
Stntzungsmaßnahmen haben sich noch nicht
ausgewirkt . Es notierten je 100 Kilogramm
wnrtt . Weizen alt 18.75—19.25 (am 7. 8.:
19.50- 20) , Roggen neu 16—16.50 (16.50 bis
17) , Fnttergcrste alt 15—15.50(unv .) ,Hafer
alt 13.75—14 (14—15.50) , Wiesenheu lose
3.50—4.50 (unv .) , Kleeheu lose 4.50—SM
(unv .) , drahtgepreßtes Stroh 1.70—2 (LU
bis 2.50) , Weizenmehl Spezial 0 mit ArA-
landweizen 30.60—31 (81—31.50) , BrotmeU
23.60—24 (24—24.50) , Kleie 7.60—8 (7.7v
bis 8.25) RM.
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Sie MttermirWeil
Im Norden liegt immer noch eine Depres¬

sion, während sich im Osten und Süden Hoist
drnck zeigt . Für Freitag und Samstag ß
ziemlich unbeständiges Wetter zu erwarten,

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten.

VcrgelWg mn Marbel!«
Für Erneuerungsarbeiten an der Emng

Ttadtkirche in Wildberg werden folgende
Arbeiten ausgeschrieben : Beton -, Mauttü
Zimmer-, Schmiede-, Gipser- und
arbeiten. Die Unterlagen können am F^.'
tag, den 18. August nachmittags von
Uhr in der Kirche bei einem Vertreter un¬
seres Büros abgeholt werden . Angebote sm
bis spätestens Dienstag , den 22. AugH
schriftlich bei uns einzureichen . ^

I . A. des Kirchengemeinderats:
Klatte 8- Weigle
Architekten B . D. A. .

Stuttgart -Degerloch, Paulinens«,»
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Gestorbene : Gottlob Krauß , 54 I ., Eült-
stein / Lina Gaiser , „z. Kreuz ", 39 Jahr-,
Mitteltal.

Verkaufe 2000 Ltr.

gegen bar . Schriftliche
Angebote unter No.
342 an die Geschäftsst.
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Wegweiser
über Deutschland
Adolf Hitler , der „Bauernkanzler ", hat sie

aufgerichtet. Sie stehen über allen Städten , in
deren Mauern man das deutsche Volk nach
und nach zugrunde richtete. Sie weisen
hinaus aufs Land , zum Bauern¬
tum . Aus Bauernmark , aus Bauernsitte und
Gesittung, aus bäuerlichem Pflichtbewußtsein
und bäuerlicher Treue zum Boden, zur Schol¬
le, soll ein neues deutsches Volkstum wachsen.
Bäuerliche Widerstandskraft soll einziehen in
alle deutschen Menschen und soll das Volk er¬
starken lassen zu einem  Willen , zn unwider¬
stehlicher Kraft, die wirtschaftlicheund politi¬
sche Freiheit wieder zu gewinnen.

Sie sind aber, diese Wegweiser über
Deutschland, auch eine Mahnung an die Bau¬
ern selbst. Unter ihnen sind manche, die durch
die Entwurzelungsmethoden des Marxismus
irre geworden waren . Nur zu viele haben,
angezogen von dem gleißenden, verführeri¬
schen Städteleben ihr Bauerntum abgelegt und
verwässert. Hier ist auch eine Umkehr not und
der auf wahre Volkskultur bedachte National¬
sozialismus wird allen haltlos gewordenen
und Strauchelnden die Hände reichen und sie
wieder aufrichten, wenn sie nur wollen. Er
hat die Pflege bäuerlichen Brauchtums zur
Regierungsaufgabe erhoben und es wird nicht
lange dauern , dann wird auch auf diesem Ge¬
biet die praktische zielsichere Arbeit beginnen.

Die Wegweiser über Deutschland, die zum
Bauerntum Hinweisen, zeigen heute alle auch
nach Ostpreußen hin. In diesem ausgespro¬
chenen landwirtschaftlichenGebiet des Reiches
ist es zuerst gelungen, der Arbeitslosigkeit
Herr zu werden. Das ist nicht von ungefähr.
Diese Erscheinung bestätigt nur das Hitler-
Wort: „Es gibt keinen Aufstieg im nationa¬
len, völkischen und wirtschaftlichenLeben, der
nicht beginnt bei dem Bauern ." — Mag der
Zusammenhang in unserer überstiegen ent¬
wickelten Wirtschaft nicht ersichtlich sein, es
bleibt deshalb doch eine unumstößliche Tat¬
sache, daß ohne die Gesundung des Bauern¬
standes die übrigen Teile der Volkswirtschaft
sich nicht aus ihrer Krise erholen können.
Etwa 120 000 Menschen sind bekanntlich durch
die „Landhilfe" in verhältnismäßig kurzer
Zeit in der Landwirtschaft untergebracht wor¬
den, abgesehen von den übrigen neu aufge¬
nommenen Hilfskräften , bei denen die Vor¬
aussetzungen der „Landhilfe" nicht gegeben
waren. Die Einstellungsmöglichkeiten in den
landwirtschaftlichen Betrieben sind aber noch
lange nicht erschöpft. Die Regierung wird , des¬
sen darf man gewiß sein, nichts unterlassen,
was den Prozeß der Arbeitserschließnng in¬
nerhalb der Landwirtschaft fördern kann.
Denn sie kennt die Gesetzmäßigkeit der Aus¬
wirkung dieser Arbeitserschließung auf den in¬
dustriellen Markt , wonach jede in der Land¬
wirtschaft angesehte Hilfskraft mindestens eine
neue Kraft in der übrigen Wirtschaft ansetzt.

Vieles andere noch ließe sich von den Weg¬
weisern Adolf Hitlers über Deutschland ab¬
lesen. Das Eine sei hier noch erwähnt, das
sogenannte „Landjahr für die deutsche
Jugend ". Die Wegweiser gelten also in
erster Linie auch der deutschen Jugend , die
teilweise aus einem gesunden Instinkt her¬
aus den Weg in die Natur und damit auch
zum Land von selbst gefunden hatte. Nun

Mehr Zucker
Welches sind die „süßesten" Länder?
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soll auch ihr ganz allgemein Gelegenheit ge¬
geben werden, die Verbindung mit der Scholle
wieder herzustellen. Die Vierzehnjährigen aus
unseren Volksschulen in den Städten sollen
ein Jahr aufs Land hinaus , möglichst zum
Bauer selbst. Die erzieherische Bedeutung ei¬
ner solchen Maßnahme ist gar nicht abzuschät¬
zen. Hier erweist der Nationalsozialismus
wieder einmal eine schöpferischeKraft von ge¬
radezu überwältigender Größe. Nichts scheint
ihm unerreichbar. Was man vor Monaten
noch, allerdings in völliger Verblendung ge¬
genüber den nationalpolitischen und volkser¬
zieherischen Aufgaben, als gänzlich unmöglich
oder gar als lächerlich erklärt hätte, das wird
nach reiflicher Ueberlegung mit einem
Schwung ohnegleichen und dann gleich so
weitsichtig wie nur möglich angepackt und ver¬
wirklicht. Nichts kann für die neue Volkwer-

dung wesentlicher sein, als diese Berührung
des jungen Deutschen innerhalb einer größe¬
ren Zeitspanne. Hier kann Volksgemeinschaft
wachsen und der Segen solcher Verbindung
städtischen und ländlichen Lebens kann nicht
ausbleiben.

So werden mit jedem Tag mehr die Vor¬
aussetzungen erfüllt, die notwendig sind, um in
einem neuen Geiste das Dritte Reich zu
bauen. Die Wegweiser über Deutschland zei¬
gen nach den Fundamenten dieses neuen Rei¬
ches. Auf deutschem Boden soll es stehen, der
deutsche Acker soll es tragen , durchpulst soll
es sein von deutschem Blut , das vom Ungeist
gereinigt, Bauerntreue und Bauernpflichtbe¬
wußtsein, verbunden mit nationalsozialisti¬
schem Opfergeist sollen seine Hüter sein. Deut¬
sches Volk, du siehst die Wegweiser! „Vor¬
wärts marsch !" .

Bodenverbesserung und Bodengewinnung
Flächen in Millionen Hektar:

Land»
das nach dem Mug ruft

Die Zerstückelung Deutschlands und der
deutschen Kolonien durch den Knechtungsvec-
trag von Versailles zwingt das deutsche Volk,
jede Möglichkeit einer Auswertung des deut¬
schen Lebensraums auszunutzen. In diesem
Zusammenhänge verdienen auch die Mög¬
lichkeiten landwirtschaftlicher Lei¬
stungssteigerung durch Bodenver¬
besserung und Bodengewinnung
rege Aufmerksamkeit. Unser statistisches Bild
gibt eine Uebersicht über die Landflächen, die
durch Boöenverbesserung jeder Art für die
landwirtschaftliche Nutzung neu gewonnen wer¬
den können.

Dem Umfang nach stehen die entwässerungs¬
bedürftigen Flächen mit 8,8 Millionen Hektar
an erster Stelle . Nach erfolgter Meliorieruua
könnte ihr Ertrag , vorsichtig geschätzt, um 30^
im Gesamtdurchschnitt gesteigert werden. Die
Bvöenverbesserungendurch Bewässerung könn¬
ten in erster Linie zu einer Vermehrung der
Dauersutterflächen beitragen und auf diese
Weise eine Erhöhung der Viehhaltung und
Milcherzeugung ermöglichen.

Nach Abzug des völlig ungeeigneten oder
nur für Forstungen in Frage kommenden
Teils der Moore und Oedländereien verbleibt
für Neulandgewinnung durch Kultivierung
die immerhin noch recht beträchtliche Fläche
von rund 2,3 Millionen Hektar. In den sech¬
zehn Jahren seit Kriegsausbruch sind rund
eine Viertelmillion Hektar Oeöland kultiviert
worden, wovon mehr als die Hälfte der Fläche
vom Hofe aus , d. h. durch Einzelbesitzer, er¬
schlossen wurden. Bei Beibehaltung dieses
Tempos würde man also mehr als 160 Jahre
brauchen, um das gesamte deutsche Oedland zn
erschließen. Es bedarf keiner besonderen Ver¬
sicherung, daß auch auf diesem Gebiete mit
dem Siege der nationalsozialistischenRevolu¬
tion ein frischer Wind zu wehen begonnen hat,
der das große Werk Ser Moor- und Oedland¬
kultivierung rasch vorwärtstreiben wird.

Eine Statistik über diejenigen Flächen,
welche regelmäßigen Ueberschwemmungen
ansgesetzt sind, existiert nicht. Schätzungsweise
sind hier eine Million Hektar Land zu sichern,
wobei insbesondere den regelmäßig wieder-

verbrauchen
Obwohl Deutschland hinsichtlich seiner Zuk-

ker-Erzeugung zu den führenden Ländern der
Erde gehört, steht der Zuckerverbrauch in
Deutschland hinter einer ganzen Reihe von
europäischen und überseeischen Ländern zu¬
rück. Unser Schaubild gibt einen Vergleich
der im Jahre 1931/32 in den aufgezählten
Ländern verbrauchten Zuckermengen je Kopf
der Bevölkerung. Aus der Uebersicht des
Verbrauches in allen Ländern der Erde steht
man, daß die großen Zucker-Erzeugungslän¬
der meist einen verhältnismäßig geringen
Verbrauch aufweiscn. So hat Java , eines der
führenden Ausfuhrgebiete für Rohzucker nur
einen sehr niedrigen Verbrauch. Das gleiche
gilt für das Ausfuhrland für Rübenzucker.
Polen . Den stärksten Zuckerverbrauch weist
allerdings gleichzeitig das Zuckerlanü Hawaii
auf.

In Europa marschiert Dänemark an der
Spitze der Länder. Es folgen England , die
Schweiz, Holland, Irland , Norwegen usw.
Sehr hoch ist auch der Verbrauch in den
überseeischen angelsächsischen Ländern, so in
den Vereinigten Staaten von Amerika,
Australien, Neuseeland und Kanada. Der
Zuckerverbrauchin Deutschland sinkt seit 1928
ständig ab. Der starke Rückschlag unseres
Zuckerverbrauchs ist in der Hauptsache zurück¬
zuführen aus die Verdoppelung der Zucker¬
steuer im Jahre 1931. Es kann kein Zweifel
darüber bestehen, daß eine niedrige Zucker¬
steuer den Verbrauch an Zucker wesentlich
fördern würde.

kehrenden UeberschwemmungenBeachtung zu
schenken ist. Aus Gründen der Wasserführung
wird es allerdings nicht möglich sein, das ge¬
samte Gebiet in Kulturland zu verwandeln.
Von allen Plänen , die im Zusammenhang mit
der geplanten landwirtschaftlichen Leistungs¬
steigerung innerhalb der Reichsgrenzen zu
nennen sind, besitzt die Angabe der durch
Landgewinnung zu erzielenden Gebietserwei¬
terungen die größte Unsicherheit. Hier han¬
delt es sich um Änlandungen durch Damm¬
ziehung in den Wattenmeeren und um Trocken¬
legungen von Haffs. Immerhin dürfte die
Annahme einer Neulandgewinnung von ins¬
gesamt einer Million Hektar der Wahrschein¬
lichkeit am nächsten kommen.

Insgesamt sind also innerhalb der deutschen
Reichsgrenzen 16,5 Millionen Hektar Land

stark verbesserungsbedürftig oder müssen über¬
haupt erst der landwirtschaftlichen Kultur er¬
schlossen werden. Was diese Zahl bedeutet,
lehrt auf den ersten Blick ein Vergleich mii
der zurzeit landwirtschaftlich genutzten Ge-
samtfläche, die etwa 29,4 Millionen Hektar be¬
trägt . Es ist ein gewaltiges Werk, welches die
nationalsozialistische Reichsführung zu leisten
hat. Ihre bewährte Tatkraft bürgt dafür
daß es geleistet werden wird, zumal sie sicher
sein darf, daß sie dabei auf die begeisterte Mit¬
arbeit des gesamten deutschen Bauerntums
rechnen darf.

Me sieht es mit der Schäferei
in Württemberg aus?

Von /t§ ox/m///on ttortmonn
Auf weitem Rasen ruhen im Sommer¬

sonneuschein müde Schafe, betreut von Hirt
und Hund. Da fliegen meine Gedanken hun¬
dert Jahre zurück und ich erinnere mich, ge¬
lesen zu haben, daß Schafhaltung und Schaf¬
zucht im Lande noch bis vor wenigen Jahr¬
zehnten auf einer höheren Stufe der Beach¬
tung standen als heute. Was gab sich früher
die Verwaltung des LandwirtschaftlichenVer¬
bandes in Württemberg Mühe, um die Schaf¬
zucht hoch zu bringen, wie wußte sie anzu¬
regen zur Schafhaltung und wie groß war der
Eifer jener bedeutenden Männer , die an der
Spitze der Pioniere der Landwirte standen,
und die selber erstaunliche Erfolge hatten mit
der Züchtung edelster Tiere!

Doch man sehe: im Jahre 1865 zählte man
im Lande 703 666 Stück, vor 13 Jahren nur
noch 228 021. Woher kam dieser Rückgang?
Die Weiüeflächen wurden verringert : die Ge-
meinöeweiöen eingeschränkt, der Absatz mit
Masthämmeln nach Frankreich eingedämmt,
abgesehen von der starken Einfuhr ausländi¬
scher Wolle. Bis zum Jahre 1920 stieg die
Stückzahl bis auf 269 305, doch sieben Jahre
später sah die Ziffer elend genug aus : 170 469.
Denn zu allem hin war noch eine Seuche ge¬
kommen, die in mancher Herde erbarmungs¬
los hauste. Un'' doch steht unser Land, steht
Württemberg in der Stärke der Schafhaltung
über dem Reiche!

Wo ist die Schafhaltung am stärksten, und
wo am schwächsten? Im Neckarkreis,  in
den Oberümtern Neckars nlm , Leon-
Ide r g und Eßlingen  finden wir 5663, 4639
und 3986 Stück. Das hängt zusammen, wie
allgemein, mit den Domänen und Gütern in
den jeweiligen Bezirken. Im Schwarz-
wald kreis  sicht das Gemälde so aus : am
meisten Schafe sind in den Oberämter Nür¬
tingen (7723 Stück), Herrenberg (4379)
und Tübingen (4302 ). Im Iagstkreis:
die meisten Schafe sind in den Bezirken Her¬
den heim (6624 ), in Oehringen (5155)
und in Künzelsau (4139 ) . Endlich im
Donaukreis  in den Bezirken Göppin¬
gen (12 405), Kirchheim (10 717) und U l m
(8619 Stück). Im Oberamt Göppingen
sind also die meisten Schafe im ganzen Lande,
Sie wenigsten  überhaupt hat der BezirkWangen  mit 116 Stück.

Gezüchtet wird das veredelte Landschaf, die
Württ . Lanöwirtschaftskammer fördert die
Zucht durch die Errichtung von Stammzuchten,
die in einem Herdbuch zusammengeschlossen
sind. Es gibt eine Wanüerschäferei, ein Guts-
fchäferei und eine Gemeinde- und Kleinschaf¬
haltung. Vor dem Kriege wurde die Wolle
auf den berühmten Wollmärkten in Ellwan-
geu, Kirchheim u. T., Sulz , Tuttlingen und
Ulm verkauft, nunmehr haben wir in Ulni

eine Süddeutsche Wollauktion, veranstaltet von
der Süddeutschen Wolltreuhanü G. m. b. H..
Ulm. Im allgemeinen ist der Schwabe kein
großer Freund vom Hammelfleisch,- die ge¬
werblichen Schlachtungen in den letzten zwan¬
zig Jahren erreichten ihren höchsten Stand in
den Jahren 1924: 49 785 Stück, 1925: 41i"U
und 1895: 31 608. In den Jahren 1914—Id
wurden nur 14 012 Stück geschlachtet. Haus
schlachtungen gab es 1907 am meisten: 851d
Stück, 1927 am wenigsten: 1291 Stück. Der
Gesamtwert aller Schafe im Lande wird au>
5 872 752 Mark berechnet.

In einer Betrachtung des Statistischen Lan-
öesamtes für Württemberg über diese Frage
„Wie steht es mit der Schäferei in Württem
berg aus ?" heißt es : „Es wäre bedauerlich
wenn die Abwärtsbewegung der Schafhaltung
sich noch weiter fortsetzen würde, denn abge
sehen davon, daß die Schafe zur Fleischver
sorgung, wenn auch im ganz bescheidener
Maße, beitragen und die wertvolle Wolle lie¬
fern, sind sie nicht ohne Mi ttigkeit für dev
landwirtschaftlichen Betrieb einmal weil sü
die Ausnützung unserer Weideflächen ermög
lichen, ferner weil sie den geschätzten Schaf
dünger liefern und endlich wegen der der-
Gemeinden aus der Verpachtung der Schaf
weiden fließenden Einnahmequelle."

Ich möchte noch ergänzend hinzusügen: Ab
gesehen von all diesen nützlichen Dingen dür
fen wir nicht vergessen, daß eine Schafherde
mit Hirte und Hund aus der deutschen Land
schaft nicht wegzudenken ist. Als Gruppenbild
gedacht, hat es nicht nur den Dichter, dev
Maler und den Musiker begeistert, sondern irr
den letzten Jahren auch den Photographen
Ich erinnere an die„Jahreszeiten " von Haydn
an die vielen Volkslieder vergangener Zeiten
und hebe hervor , daß der Kunstmaler v. Zügel
in Murrhardt seinen Ruhm mit den wunder¬
vollen Schafbildern begründete. Sein Vater
war Schäfer, und da er als Knabe ihn beglei
tete, und von der Natur das Talen l
zum Zeichnen und Malen bekommen hatte
machte er schon als kleiner Junge die
ersten Versuche mit dem Blei. Heute gilt er
als einer der besten Tiermaler Deutschlands
Schließlich sei daran erinnert , daß Ludwig
Uhland das Lied„Schäfers Sonntagslied " sang,
und daß er die Wurmlinger Kapelle mit kein
Hirtenknaben besungen hat, jenes LanöschaftS-
iöyll, das wir uns ohne eine H -rde Schafe mit
Hirte und Hund kaum vorstellen können.

(Nachdruck sämtlicher Artikel dieser
Sonderbeilage verboten.)

Av ^ Skber: LandesbauernschaftWürttemberg und Hohezollern. Für den Inhalt verantwortlich: Dr Schäfte
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Sette S — Rr. 1»0 Der Gesellschafter

Der 17. August
Zum Todestage Friedrich des Grobe»

Bon Walter Schimmel-Falkenau
Der König war krank , die Gerüchte schritten

schwer durch die Straßen . Worte wurden aus
Erschrecken und Erschütterung geboren . Die
Jntelligenzblätter flogen von Hand zu Hand,
die Zeitungen setzten lange Gebete um die Er¬
haltung des Königs ein, Hunderttausend«
sprachen sie nach, Hunderttausenöe hörten zu
und dachten sie mit . Der König sollte sterben!

Aber von Amts wegen war in den Zeitun¬
gen nichts über das Befinden des Königs zu
lesen. Der August ging auf , die Tage rollten
im ewigen Gleichmaß über die Erde , trugen
ihre wunderwarme Sonne , hatten ihre Blu¬
men , ihre Vogellieder . Der Himmel stand
voll unverhoffter Bläue . Und - er König war
krank , die Bediensteten hatten seinen Tod als
sicher genannt . Zu Tausenden strömten die
Bürger nach Sanssouci , um einen Blick in das
Schloß zu tun , aber die Gärten waren ver¬
schlossen, die Tore gesperrt.

Europa stand still und blickte nach Potsdam.
Die Minister und die Räte , die Kaiser und
Könige sahen nach Sanssouci und warteten,
und fürchteten die Zeit , deren rasender Flug
an der Hand des Einzigen sich gebrochen hatte,
und deren junge Kraft nun die Tagflucht klir¬
rend erfüllen sollte. Umsturz wurde gespro¬
chen, Sieg des Knechtenstandes wurde verkün¬
det. Die Staaten formten neue Gesetze, ver¬
schenkten Freiheiten . Schwerer Atem hielt
ganz Europa umschlungen . Mit eindringlichen
Äugen harrten alle aus die Stunde von Sans¬
souci.

Was ist der König ? Ein Mensch. Aber nm
ihn flog die Macht , um seinen Namen grub
sich das Schicksal Europas in tiefen Runen
ein . Die Erinnerung an hundert Schlachten,
die eine neue Welt vor einem halben Jahr¬
hundert geschaffen hatten , glänzte auf und
bannte die Geister an Sanssouci , an Potsdam,
überfloß die Herzen voll eigenen Lichtes.

Am 18. August bereitete Elisabeth Christine
die Cour für den nächsten Tag vor.

Und am Mittwoch , den 16. August 1786
fuhren die Wagen in lichter Reihe in Schön¬
hausen vor , kam der gesamte Hof von Berlin
nach Schönhausen zur Cour bei der Königin.

Elisabeth Christine war still . Sie sprach den
vorqeschriebenen Gruß im Bewußtsein ihrer
Pflicht , sie lächelte das vorgeschriebene Lächeln,
weil sie Königin war . Aber in ihrem Herzen
klang die Sorge , denn der König war elend
und schwach, war müde und einsam . Ihre
Seele schrie nach seinem Anblick, «m alle ihre
Gedanken flogen mit dunklen Schwingen die
Kummervöael wie um einen einsamen Horst.

Tief furchten der Königin Augen durch die
gezwungen heitere Gesellschaft. Alle wußten,
daß der König sterben würde , alle wußten,
daß der neue König um wilder Liebschaften im
drohenden Skandale stand . Alle wußten da¬
rum , und alle rührten mit neugierigen Augen
dieses Wissen zu Hellen Flammen auf . Und
sie waren wortschwer und reich und verschwen¬
dend mit ihren Scherzen und mit ihrem
Lachen. Gesandte aus fernen Ländern waren
unter den Gästen . Lafayette , unter ihnen,
neue Zeiten hoben wie gierig die Häupter,
kraftbewußt warteten sie nur , bis die Uhr von
Sanssouci den Ausklang eines großen Aktes
Welttheater verkünden würde.

Und diese Uhr holte zum Schlage aus.
Immer eindringlicher gab sich ein jeder der

fröhlichen Plauderei hin , immer der Vorschrift
gemäß , immer der Etikette gehorchend . Nur
nicht merken lassen, daß die zagende Erwar¬
tung so nahe neben dem Herzen stand un-
erschreckende Worte sprach. Und sie ließen
nichts merken.

Die Wagen rollten spät erst davon . Die
Stille zog wieder in Schönhausen ein. Eulen
schrien in den hohen Bäumen des Parkes.
Elisabeth Christine saß in einem der hohen
Lehnstühle ihres Gemaches und war in Pots¬
dam. — Nur noch in Potsdam , tastend un-
unwissend ersehnte , erdachte sie sich das Wun¬
derschloß.

Einsam war sie. Die Prinzessin Friederike
weilte beim Kronprinzen , sie waren alle wie¬
der zu Berlin , wohnten zu vielen im Pots¬
damer Stadtschloß und warteten auf die Nach¬
richten der Aerzte . Als die Königin zur Ruhe
ging , als sie müde nieöerlag , war sie immer
nur noch in Potsdam . Die Mitternacht schlug.
Der 17. August brach schweigend auf , um
feinen Weg zu tun . Dunkel und schwerbewölkt
trat er aus dem Ungewissen hervor.

Unverhofft kam der Schlaf zur Königin , ge¬
rade als der Morgen schon durch die Fenster
schien. Tiefe Erschöpfung lähmte alles Gefühl.

Als die neunte Bormittagsstunöe über
Schönhausen aufklang, , fuhr in Hast der
Wagen der Prinzessin Friederike im Schlosse
ein . Elisabeth Christine eilte ihr so schnell, als
sie es in ihren Jahren vermochte , entgegen.

„O ma chere Tantel !" Schluchzende Worte.
Der König ist tot!
Voll stiller Tränen ging die Königin eng¬

umschlungen mit der geliebten Gefährtin in
ihre Zimmer zurück. Mit rauher , gebrochener
Stimme ein Satz:

„Man richte die Trauer !"
Der Hofmarschall neigte sich, zMerte , und

schritt mit eilenden Schritten und ersticktem
Schluchzen hinaus.

Wortlos trat der Mittag ein , schweigend
kam die Vesper . Im späten Abend fuhr der
Galawagen des Generalleutnants Grafen
Görz in Schönhausen ein . Sein Gesicht war
bleich.

Europa hielt den Atem an , die Welt rüstete
sich zu neuer Fahrt . Sanssouci war nur noch
ein Erinnern.

„Und wie , und wie , was weißt du davon ?"
Und der Königin Worte waren wie Gebete.

Die Prinzessin ermannte sich und sagte:
„Ich weiß nichts , nur das : Als der Tod

kam, hat der König gesagt, mit einem Lächeln
gesagt:

„La montagne est passee, nous irons mieux ."
Die Königinwitwe Elisabeth Christine ver¬

hüllte ihr Gesicht.
. -o

„Wir erinnerten uns ", so predigte Mörschel
-an « über Le» Tod - es Söuias . ..täalich hun¬

dertmal deS unvergeßlichen Leidenden . Wenn
zwei von uns sich antrafen , da war das die
erste Frage : „Wie befindet sich unser König ?"
und oft erfolgte die Antwort : „Er kann kaum
noch vierundzwanzig Stunden leben ." Und
wie es hieß : „Der König ist tot " , - a standen
wir erstaunt wie bei einem Donnerschlage , der
an einem heiteren Tage aus einer kleinen,
nicht bemerkten , Wolke niederfährt . Erst nach
einer Viertelstunde fühlten wir Schmerz , da
besannen wir uns , warum wir ihn fühlten , Sa
schlichen wir , gleichsam in unseren Verlust ver¬
sunken, in einsame Orte und weinten heiße

Tränen . Und nicht Menschen weinten , die etn
Verdienst darin sehen, und sich üben zu wei¬
nen , nicht sogenannte Empfindsame weinten,
große Menschen weinten ! Männer weinten,
Krieger und Helden weinten , die fremden
To - tausendmal in der fürchterlichsten und
jammervollsten Art vor Augen aesehen und
nicht dabei geweint , vielleicht nicht einmal
etwas dabei empfunden haben . Manchem , 5er
dem Tode selbst mit der größten Entschlossen¬
heit entgegengegangen war , versagte die
Zunge den Dienst , mit Mühe brachte er end¬
lich abgebrochen hervor : „Unser König ist tot !"

SA .-Mann Scholpp, der seit eineinviertel Jahren auf dem Krankenlager dahinsiechte, ist seinen
schweren Verletzungen erlegen.

MW

ML

Wer ist SA-Mann
Vavl Scholpp?

N. O. Stuttgart.
Mitten in de« freudige « Sommertag , in das

zukunstsfrohe Schalte « und Walten trifft «ns
die furchtbare Kunde : SA . - Man « Paul
Scholpp gestorben!  Während diedentschen
Menscheu in Stadt und Land , erfüllt von fri¬
scher Arbeitskraft daran gehe«, ein Reich, ein
Vaterland , eine Heimat , eine Existenz neu anf-
znbanen , ging in einer stillen Leidenskammer
ein Märtyrerleben z» Ende . PanlScholpp
ist nicht mehr!  Wieder ist ein tapferer,
treuer Soldat der nationalsozialistischen Frei¬
heitsbewegung heimgekehrt in seine ewige Hei¬
mat . Die flackernden Fackeln eines Kämpfers
für die deutsche Ehre senken sich, ei« neues
besseres Sein «mfängt seine Seele.

Die Kameraden des Verstorbenen stehen bei
uns und berichten . Gestern , am Sonntag nach¬
mittag , besuchten sie den kranken Freund zu¬
letzt. Sie trafen an seinem Krankenbett im
Katharinenhospital seine Mutter . Ernst emp¬
fängt sie die Kameraden : es steht nicht gut um
ihn ! Man sieht es Paul Scholpp an , daß das
schleichende Gift in seinem zermarterten Kör¬
per weiter gewirkt hat . Seine Wangen sind ein¬
gefallen , rascher jagt das Blut durch die Adern.
Fieber!  Aber er erkennt seine Freunde und
begrüßt sie herzlichst und fragt sie: Wer von
euch darf nach Nürnberg ? Dann sinkt er wie¬
der müde auf seine Kissen zurück. Die Mutter
spricht ihm beruhigend zu. Seine Kameraden
gehen leise ans dem Zimmer . Keiner denkt
daran , daß er den Freund zum letzten Male
sieht. Für den Kranken kommt eine unruhige
Nacht. Wie bleiern sind die wunden Glieder.
Die Nachtruhe verschafft ihm etwas Schlaf.
Der neue , der letzte Morgen bricht an . Immer
noch wachen Krankenschwestern und die treu¬
besorgte Mutter . Der Arzt kommt und unter¬
sucht nochmals . Es geht zu Ende , nur
noch Stunden . . .

Paul Scholpp ist gerüstet . Stadtpfarrer Pg.
Dr . Schairer , der dem Kranken in den langen
Leiöenswvchen Freund geworden ist, ist ihm
beigestanden . Er kann mit ruhigem Gewissen
die lange Fahrt antreten . Gegen 10 Uhr früh
beginnt dann der letzte Kampf , ein junges Herz
bäumt sich gegen die Todesschatten auf . Aber
die langen Monate haben die junge Kraft zer¬
stört , die Wunde , die das Blei in den Körper
schlug, war zu gräßlich . Nachmittags kurz nach
3 Uhr erlosch das junge Leben . . .

Wer ist Paul Scholpp?  Zwei Jahre
vor Beginn des großen Völkerringens , am
13. Dezember 1912 ist er in Hedelfingen
geboren . Als Sohn einfacher Handwerksleute
war seine Jugend eine entbehrungsreiche . Not
und Krankheit waren die steten Begleiter . Eine
heimtückische Krankheit raffte dem Halbwüchsi¬
gen Sie Mutter hinweg . Doch seine Stiefmut¬
ter wurde ihm zur zweiten Mutter . Dann
starb auch der Vater . Kaum schulentlassen , stand
der junge Scholpp mit seiner Mutter einsam
in der Welt . Der Krieg war zwar vorüher,
doch was die Folgezeit brachte , war für die
deutsche Jugend schlimmer . Aber gerade die
harte Jugend hatte Paul Scholpp früh sehen
gelernt . Schon in seinen letzten Lehrjahren , er
erlernte das Sattlerhandwerk , trat er in die
Reihern der Hitler -Jugend ein . Es erging ihm
wie tausend anderen jungen Deutschen : Hit-
lerwurdeihmJnhaltundErfüller
seiner Jugend , ein freies und er¬

starktes Deutschland sein letztes
Ziel!  Was kümmerten ihn die Schmähungen
verhetzter Jugendfreunde , was schreckten ihn
die Drohungen des blindwütigen Marxistenge¬
sindels , er ging seinen Weg geradeaus , tat treu
und tapfer seine Pflicht . Der 8. Juli 1931 war
ein Ehrentag für ihn , andiesemTagtrai
er in die  SA ., in den Sturm 14/119, später
18/119, ein . In den vordersten Reihen stand er
im Endkampf , draußen in der Arbeitervorstadt,
dort wo die Wut der Bolschewisten - und Rcichs-
bannerhorden nur noch gemeiner tobte . Wer
von den Millionen Deutschen , die heute in
Ruhe und Frieden ein beschauliches Leben füh¬
ren , wußte um das Kämpfen dieser Unbekann¬
ten ? Wer spürte außer diesen Tapferen den
Würgengel „Rotmord " ? Damals , als
Paul Scholpp Tag für Tag , ohne Ruh und
Unterlaß seinen Dienst versah , ahnte noch kei¬
ner , daß bald ein 30. Januar 1933 kommen
würde . Diese Jungen , die das braune Ehren¬
kleid zu Männern machte, taten ihre Pflicht
nicht eigener Interessen wegen , sondern
um das Leben des deutschen Volkes wil¬
len . Der Befehl des Führers lautete hart und
entschlossen: Bindet ', e n H e lm f e st e r . . . !
So tat auch Paul Scholpp seine Arbeit , als
einer der Millionen unbekannter Kämpfer.

Wie geschah die Tat ? Der Sturmbann n/119
veranstaltete am Sonntag , 26. Juni 1932, auf
dem Schießplatz  der Kleinkaliberschützen-
Vereinigung beim Palmenwald in Hedel¬
fingen  ein Preisschießen . Der Tag verging
ohne irgendeine Störung . Man wußte , daß
Kommunisten schon in der Nacht versuchten , in
den Schießplatz einzudringen . Sturmbannfüh¬
rer Häußler  ordnete daher an , daß in der
Nacht vom 26. auf 27. Juni eine Wache von
10 Mann auf Sem Schießplatz verbleibe . D a-
bei war auch der SA . - Mann Paul
Scholpp.  Die Wache verlief bis gegen 3 Uhr
morgens völlig ruhig . Um diese Zeit setzte
dann plötzlich aus dem über dem Schießplatz
gelegenen Wäldchen ein Hagel von schweren
Bierkrügen gegen die an der Schießhütte
stehenden Posten ein . SA .-Mann Scholpp , der
mit noch einem Kameraden auf Wache stand,
inachte sich sofort an die Verfolgung der feigen
Täter . Am Waldrand angekommen , krachte»
plötzlich aus dem Hinterhalt ein , zwei Schüsse.
Kamerad Scholpp brach schwer getroffen zusam¬
men . Eine Kugel hatte ihn zwischen die Schul¬
terblätter in das Rückgrat getroffen und das
Rückenmark schwer verletzt . Seine Kameraden
trugen ihn sofort in die Hütte zurück, verständ¬
licherweife war ihnen der verletzte Freund
wichtiger als die fliehenden Meuchelmörder.
Paul Scholpp wurde in hoffnungslosem Zu¬
stand in das Stuttgarter Katharinen-
Hospital  übergeführt . Die Täter  aber
waren , trotz eifrigem Bemühen der Kriminal¬
polizei und Ser SA .-Kameraden entkom-
m e n. Wer trägt die ungeheure Blutschuld an
diesem Gerechten?

Für Paul Scholpp kamen schwere Monate.
Seine Leidensstätte wurde für seine Freunde
und Kameraden zum Wallfahrtsort . Und hier
zeigte sich die schier übermenschliche Herzens¬
größe des Verstorbenen. Nicht e r wollte Trost
und Mitgefühl, nein, e r gab seinen Besuchern
Kraft und Anfeuerung zum Mitkämpfen mit
auf den Weg. Der Führer des Gaues Würt¬
temberg, Reichsstatthalter Murr,  bewunderte
oft seine Zähigkeit und seine Lebensfreude. Mi¬
nisterpräsident Professor Mergenthaler
und alle anderen Mitglieder der württember-
gischen Regierung , die ihn ebenfalls besuchten,
waren ebenso erstaunt Wer den ungebrochenen
Willen dieses SÄ .-Mannes , wie Reichsminister
Dr . G o e b b e l s, der bei seiner letzten Anwe¬
senheit in Stuttgart gleichfalls an dem Kran¬
kenbett weilte.

Die Wochen eilten, aber die Wunden heilten

Donnerstag , de« 17. August igzz ^
nimmer, z« gut hatte die Kugel getroffen. Nach
hoffnungsvollen Tagen kamen schwere Sinn,
den, in denen der Tod gar nahe war . Die letz,
ten schweren Prüfungen kamen für Paul
Scholpp. Draußen herrliches Sommerwetter,
eine sonuenöurchflutete Welt, frohe Karners
den, und er mußte still und mit dem Blick i«
das Leben Abschied von all dem nehmen, dessen
Schönheiten und Köstlichkeiten er nur ahnte

Jetzt schlummert er den ewigen Heldenschlas.
wie vor ihm viele Hunderte im braunen Ehren,
kleid. Erschüttert ob des furchtbaren Schicksals
stehen wir an seiner Bahre und können nur
stumm die Hände ineinanderfalten , zur Bitte
an den Allmächtigen: Gib ihm die swiae
Ruhe . Amen!

Nr. 18

Freilassung der Bemannte«Scheide«anus
Berlin . Der Amtliche Preußische Presse,

dienst teilt mit:
Der ins Ausland geflüchtete, ehemalig,

Reichskanzler Scheidemann  hatte Le
kanntlich in der „Newyork Times " einen wie
sten Hetzartikel veröffentlicht , in dem er sich
nicht scheute, selbst militärische Intervention ?«
gegen Deutschland  zu fordern . Dar
aufhin sind auf Veranlassung des Geheime«
Staatspolizeiamtes die in Deutschland leben
den Verwandten Scheiöemanns in Schutzhast
genommen worden . Inzwischen hat Scheide,
mann in einer öffentlichen Erklärung -e«
unter seinem Namen erschienenen Artikel als
eine Fälschung  hinzustellen versucht.
Gleichzeitig haben die auf Grund dieses Voi>
falle '? in Schutzhaft genommenen Verwandte«
dargetan , - aß sie sofort nach Erscheinen LeS
HetzartikelS ihre Beziehungen zu Scheide¬
mann abgebrochen und auch der „Newyorl
Times " ihren tiefsten Abscheu  über das
landesverräterische Verhalten ihres Ver¬
wandten zur Kenntnis gebracht haben.

Die vom Geheimen Staatspolizeiamt ge¬
troffenen Maßnahmen haben somit erreicht,
daß Scheidemann in aller Oeffentlichkeit vo«
seinem eigenen Machwerk ab gerückt  ist
Die in- und ausländische Presse hat bei dieser
Gelegenheit zur Kenntnis nehmen können,
wie ein sozialdemokratischer Emigrant seine
Verleumdungen gegen Deutschland selbst Ai¬
gen strafte . Auf Grund dieser Feststellung«
hat die Geheime Staatspolizei die in Schutz-
Haft genommenen Verwandten Scheidemanni
freigelaffen.

Es wird in diesem Zusammenhänge daraus
hingewiesen , daß auch in künftigen Fällen mit
unnachsichtiger Schärfe  durchgegris-
fen wird , falls geflüchtete marxistische Ele¬
mente vom sicheren Ausland aus gegen ihr
ehemaliges Vaterland zu Hetzen versuchen.

Was viele nicht wissen
1844 wurden zuerst in Pommern die erste«

Briefkästen angebracht , was man als grosse«
Fortschritt betrachtete. *

Das durchschnittliche Hirngewicht des Euro¬
päers beträgt für Männer 1362 Gramm , sin
Frauen 1219 Gramm . Die Chinesen haben ei«
höheres Hirngewicht als die Europäer , die Ne¬
ger ein kleineres. *

Ein Frauenhaar kann das Gewicht von K
Gramm halten , ohne zu zerreißen . Der Mensch«-
kopf hat durchschnittlich 30 000 Haare , die zusam¬
men also eine Riesenlast von 3340 Zentner z»
tragen vermöchten.

Seide leitet Wärme 17 mal , Baumwolle und
Leinen 27 mal so gut wie die Luft . Seide HW
demnach schlechter Wärme , als Vaumwolle u«d
Leinen. ritz

Die Eintagsfliege lebt 2—3 Jahre ein Räu¬
berleben auf dem Grunde der Flüsse , als Insekt
aber nur einige Stunden.

Der Hüftnerv oder Jschiadicus hat die Stärke
eines Fingers . Er ist 11—14 Millimeter breit.

ZeilfchrMenschau
Die ersten Herbstmodelle tauchen auf. Sie

sind durch eine schlanke Silhouette und verbrei¬
terte Schultern charakterisiert . Sie finden eine
große Anzahl ausgewählter Herbstmodelle in der
soeben erschienenen neuesten Nummer der „Ele¬
ganten Welt ". Ein besonderer Artikel ist der«
Samthut gewidmet , der im Herbst wieder sehr
in Aufnahme kommen wird . Landschaftsaufnah¬
men . Gesellschafts- und Filmbilder aus kom¬
menden großen Filmen runden den vielseitige«
Inhalt des Heftes ab. Die vornehm ausgestat¬
tete Zeitschrift aus dem Verlag Dr . Selle-Eys-
ler , Berlin , ist für 1 Mark bei G. W. Zaiser.
Buchhandlung , Nagold , zu haben.

„Denkt der Kolonien ".
Wenn die Deutsche Frauenzeitung , aus de«

Beyer -Verlag , Leipzig , seit 40 Jahren als Trä¬
gerin des deutschen Geistes und deutscher Kultur
aufs engste der deutschen Frau verbunden , ge¬
rade jetzt eine Kolonial -Sondernummer heraus-
briugt , so kommt sie damit dem Wunsch sssso
Gedanken Millionen deutscher Frauen und Mari¬
ner entgegen . Das wunderschöne, reichhaltig
ausgestattete Heft weist als Mitarbeiter Name
wie Generalmajor v. Lettow -Vorbeck, Eeheimr"
Rudolf Böhmer , ehem. Bezirksamtmann in iu°
deritzbucht und Verfasser des bekannten Werke»
„Das Erbe des Enterbten ". Eeneraldireno
Wilhelm Kemner , Else Frobeuius u. a. aus
Reich bebilderte Beiträge — „Warum K« '
inen ?", „Frauenarbeit in Afrika",
schwarzen Schutzbefohlenen", „Die kolonia
Fraueuschule in Rendsburg , usw', usw.

machen das Heft für den Eigenbesitz ebenso wer
voll wie als Geschenk. Die reichhaltige Sana '
nummer ist für 36 Pfg . in der Buchhand!«
Zaiser in Nagold zu haben.
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